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Die Wissenschaft von heute ist die Produktion von morgen! 

Di eses Wort von Prof. Sla nek aus seincm Hauptreferat auf 
der 2. wissenschaftlich-technischen Konferenz vom 6. bis 8. Juli 
1955 in Berlin umreißt trot z sein er knappen Formulierung das 
ganze Problem der wissenschaftlich-tec hnischen Entwicklung 
in unserer Republilc SChOll vor einem Jahr haben wir eine 
ähnliche Konferenz abgehalten . Damals versagten aber die 
staatlichen Organe. insbesondere das Zentralamt für Forschung 
und Technik. bei der Ve rwirklichung von Empfe hlungen. die 
Llnse re Wissenschaftler ausarbeiteten. um de r neuen Technik 
zum Durchbruch zu ' ·e rhelfen. Es war des halb ve rständlich. 
daß die Kri tik unserer v"issenschaftler auf der 2. Konfe renz 
diese Mängel offe n aufdeckte. B erec htigt war die Kritik abe r 
noch mehr d eshalb . weil keine Bedenken hinsichtlich der v o r­

geschlagenen P crspek ti,'c fLir Forschung und Entwicklung 
"orhanden sind . di e Ze it zwischen den beide n Konferenzen also 
u ngen ü tzt blieb und verlorenging. 

Diese vorgeschlagene P e rspek ti "e heißt: .. Westdeu tschland 
und die übrigen kapitalis ti schen Länder Weste uropas hinsicht­
lich des Niveaus der Tec hni I< und der A rbei tsprodul< ti vität 
auf allen Gebieten zu überflügeln ." Das ist schon eine große 
Aufgabe. di e mit dieser I'orderung an unse re Wissenschaftler 
und Ingenieure gestellt wird. Durch ihre Diskussionsbeiträge 
und die darin en thaltene Fülle ,'on Anregungen. Vorschlägen 
lind Forderungen haben unsere Repräsentanten ,'o n Forschung 
und T ec hnik bewiesen. daß das gesteckte Ziel durchaus real 
ist und sie bereit sind. tatkräftig am Gelingen d es Programms 
mitzuarheiten. 

Die Ergebnisse dieser Konferenz we rden UilS noch längere 
Zeit beschäftigen. so umfangreich und wert vo ll sind sie. Es 
kann deshalb in diesem kurzen Hü c kblick kei ne ausführli c he 
Auswertung der Erge bnisse erfolgen. "ielm ehr soll versucht 
werden. die wi c htigsten Aufgaben zusammenzufassen. die sich 
aus den Ergebnissen d er Konferenz abzeichnen. ' 

Die Förderung von Forscbung und Entwicklung . der S tan­
dardisi eru ng. technischen !'\ormung und Typisierung. die 
schnellstm ögl iche Oberführung der Fo rschungsergebnisse in 
die Pra xis . die stärkere Beachtung der Rationalisatoren- und 
ErfiJlderbewegung und die rationellste Ausnutzung der vor­
handenen Technik werd en es uns ermöglichen. das gestecl<te 
Ziel zu erreichen. Diese Gewißheit wird durch die Tatsache 
erhärtet . daß wir trot z d e r e rwä hnten Unzulängli chkeite n in den 
"ergangenen Jahren bereits große Fortschritte auf einigen 
Gebieten de r Technik erzi elt und \\'issenschaftlich -tecJln ische 
\'orausse tzungen für die Produktion vo n morgen geschaffen 
haben. Allerdings s ind noch große Hemmnisse zu überwinden. 
um alle Erze ugnisse unserer Industrie auf e in en international 
ho hen Stand zu bringen . Es ist darum e rforderl icll. das öko­
no mische Grundgese t z des So zialismus. das die Anwe ndung der 
höchsten twickelten Technik in der sozialistischen Produktion 
ford ert . auf das strengste zu beachte n . 

Der bereits lange vor der Tagung in allen wisse nschaftlichen 
Instituten. Konstruktionsbüros. vo lkseigenen Betri eben und 
staatliche n Organen beratene Entwurf für den "Beschluß über 
Maßnahmen zur Förderung des t echnisch- wissenschaftlichen 
Fortschritts in der Deutschen Demokratischen Republik". der 
auf dieser Tagung auf Grund der vielen Vorschläge und Er­
gänzungen erneut übera rbeitet worden ist. wird nach der 
Beschlußfassung durch d en Ministerrat für alle Wi ssensc haftler 
und Ingenieu re die Ri chtschnur ihres HandeIns sein . 

\Venn wir dabei speziell auf di e Erfo rdernisse unseres eigenen 
Fachgebietes eingehen. dann gesc hieht di es einmal in dem 
Bewußtsein unserer Aufgaben als einzige landtec hnische Zeit­
schrift in unserer Republik. zum andern in dem Wissen um die 
Mängel. die es in unse rer Landtechnik abzustellen gilt. Wir 
de nke n dabei an die lange Zeitdauer bei d er Übe rführung von 

durche ntwickelten Konst ruktionen in die Praxi s. Das derzeit 
"orgelegte Tempo bei der Durchführung dieser Maßnahmen 
stellt ein e rnstes Hemmnis bei de r schnellen Mechanisie rung 
unserer Landwirtschaft dar. Ohne Mechanisierung gibt es aber 
keine Erhö hung de r Arbeitsproduktivität. und auch die Stei­
gerung der H ekta rerträge ist entscheid end davon abhängig. 
Weiter e rsc heint es un s notwendig. die Lück en in d e r Mechani ­
si erung von Arbeitsk ette n bald zu schließen. damit Kapazität 
und Wirksamkeit der bereits vorhandenen Maschin en und tec h­
nischen Einrichtungen "011 zur Geltung Iwmmen. Wir können 
es uns einfach nicht leisten, daß wi chtige und bereits vorhandene 
Maschinen nicht od e r nur unbefriedigend zum Einsatz gelangen. 
nur weil die Vorlauf- oder Folgege räte noch immer fehlen. Es 
muß mit allem Nac hdruck gefordert werden. daß der Groß­
an bau von Fu ttermais durch brauchbare t echnische Geräte 
erleichte rt . ve rbessert und in se inen Arbeitsvorgängen be­
schleun igt wird. Wenn wir unsere Konstruktionen in bezug 
auf Ausse hen. einfache Bedienung. Leichtzügigkeit. Gewicht. 
Güte des Materials und modern e T echnik d en Ansprüchen des 
Weltmarktes anpassen. dann ergeben si c h für uns durc haus 
gewichtige Exportchancen. Vorbedingung hi erfür ist allerdings 
auch eine besse re Zusam m enarbeit zwisc hen unseren Außen­
handelsorganen . den Forsch ungsstellen, Konstru k tion sbüros 
und unseren Industriebetri eben. 

Di e Erfüllung aller dieser Aufgaben setzt voraus . daß das ge­
salT1te ingenieurtechnische Personal und auch die Funktionäre 
des Staatsapparates tiber gute Kenntnisse auf ihrem Fach­
gebiet verfügen. die gesellschaftlichen Zusa mmen hänge kennen 
und die ProblelT1 e de r Ölwnol1lie beherrsc hen. 

Darüber hinaus müsse n unsere Menschen. die die neue Land­
tec hnik in den MT S. VEG und LPG prakti3ch anwende n sollen. 
technisc h so gut geschult sein. daß nicht Cnkenntnis zu Maschi­
nenausfälle n gerade in der Arbeitsspitze (Bestellun g. Pflege. 
Ernte) führt ode r falscher Maschinen einsatz die Struktur des 
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Bodens ze rs tört, die Eulturpflanzen in de r Entwi ck lung hemmt 
bz w. hohe Ern tevcrluste Il('[\ 'o rru tt . 

D ie Konfere ,; z ha t klar und eind eutig d",n Beweis erbrac ht , 
daß jeder zur ückble iben IllUß, d e r s ich nic ht ständig auf dem 
laufend en hält, den n Stillstand h",ißt Rücksc hr itt. Das wich­
tigste Hilfsm ittel fiir die zu lösende n umfan gre iche n Aufgaben 
i,t di e Fachliteratur in unSC'l'c r He [1ublik, sind vo r a lle m unsere 
Fachbü c her und technisch-wissenschaftlichen Zeitsc hrifte n. Die 
bi s he r v ielfac h geübte Praxis, di e entsp rec hende Fac hlite ratur 
inden W crken, wi ssc llschaf tlichen 11l s ti tu ten und Verwaltungs­
ste llen in Uml a uf zu geben, hat si c h a ls höc h,;t ullzwec l<mäßig 
e rwiesen, Ni cht nur , daß es zur Berufse hre jedes 'l'Vissenschaft­
lers, Ingenie urs und S taatsfunkt io närs ge hö rt , se lh e· c Bez ieher 

ein e r Fach zeitsc hrift zu sein; ist es im Intere~~e der ri chtigen 
Lösung der Aufgabe n e rforderli ch, die l' in sc hläg ige F aCh lite ratur 
zu studi eren und an ihrer Vervo llk ommnu ng ständig lIlit­
zuarbei ten. 

Da s auf d e r zwc ite n wissensc ha ftlich-technischen Ko nferen z 
umri ssen e und klar formuli erte Z ie l, nämli c h di e kapitalistische n 
Länder hinsichtlich d es N iveaus der T ec: hni k auf a llen Gebi ete n 
zu übe rflügeln, ,,"fordert di , s tä rkste Aktivität und engs te 
Zusamme narbeit ;,lI e r Wissensc haftle r, Inge nieure, Ver tre ter 
de r staatli c he n Organe, Aktivisten un d Neue rt·r in el en Bet ri eben, 
Gehen wir a lle o hne Ve rzug an die Arbeit , ,c heuen wir ke in e 
Kritik und löse n wir die g roße n Aufgaben in ko lle ktiver Zu-
sa tn fll enarbci t. A 2133 

Die Bedeutung des Arbeitsschutzes beim verstärkten Einsatz 
der Technik in der Landwirtschaft 

VOll De. R. 11 0 e H'O W, Instit.ut !iil' 11IJIIlwirt.sclta!t\iehe Bpt.l'iebslchec 1I11 der Hllmholdt.-Unirel'sität. ßHlill' ). Df< 63; 614.8 

Einleitung 
Ein wichtiges Gebiet i lll Nahm en des Arbeitsschutzes in d e r 

Landw irtschaft ist d cr Sc hutz vor Unfä lle tl . Zum Arbeitssc h uu 
ge hö,-en fern e r die H yg iene, der Se ilutz d e r \I'e rktätige n Frauen 
und JUI'('nd li ehen sow ie di e Il esc haffung nnd V erteilung von 
Arbeil""chll tz illitte in und !\r beitssc hutzldeidun g und sc hließ­
lich die Arbcitsschutz\\"e rhung. J ed es di".,,·r Teilgebie te eles 
A rb ci tssc h u tzps hat in fo lge de r sc hn ellen En twic k lung der 
P rod uk ti ons mitte l ein('n ",) g roße n Umfang a ngenomm en, daß 
hi er nllr der Sc hutz , 'o r L' llfd.lIen behande lt werden kalln. Hie rfiir 
bes te ht schon des ha lb besondere Veranlassung, weil unsere 
Mensc hen ein k os tbares Gut sind, das wir sc hiitzen und e rh a lten 
müssen . F,; muß illl mer wied e r daran e rinne r t werden, daß der 
land wi rhchaftlic hen Prod u ktion du re h jeden Unfa ll "'ertvo llste 
men sch liche Arbeitskraft entzogen wird, di e zur S te iger ung der 
Arbeitsp rodukti vität nutzbringe nd cingrs<'tzt werde n kö n nte. 
Der Sc hutz ,'or Un iä lle n sowie ihre Ve rhütung sind \I'i c hti ge 
K e rnfragen der t ;lgli c l}(' n j\rbeit. mi t d enen sich jed er aus­
einandersetzen mul3. I)l e Verhütun g vo n Unfä llen ge winn t er­
hö hte B edcutun g- be l de r Ausw eitung d e r Mec hani sierung in der 
La nd",irtsc hail. 

Ls is t d ie Aufgabe des Unfa llse hutzes, elen Me nsc hen vo r elen 
yicl fältigen Ccfah ren zu sc h ützen , die während der Arl",it sein 
L"I,, '" und sp in e Gpsundhl ·i t bed ro hen könn en. Dabei mu ß er­
re icht werden, daß eier Onfalh'e rhlitllngsgeda nkc als e twas 
Se lbs tncrständlich es mit in das fa ch li c he De nl;e n aufgen o mmen 
und nicht als unall g<!nchm und lästi g abge tan wird, weil gewisse 
Aui\\'endunge n d am it ve rbund en s in d. \-\' e r de nk t heute etwa 
I)('i m Gebra uch der Sic lterllPiI,nadel oder d ps Tasc ltenn lrssers 
noch d a ran, daß das B estrd>cn, "or UnfidiL-n Zu ,;c ltützen . bei 
ihr er Entwicklu ng in e rster Li ni e Pate g, 'standen hat' Di ese 
se lbstverstän dli che Yc rl([)Lipfnng d te r A rbeit mit dc m Lnfall ­
schutz is t freilich e in Ziel, von dcm wi r noc l, wei t entfernt s ind , 
das abe r trotzde m angcstrc' ilt \I'erel e n muß , wenn die A rheits ­
produktivität durc h I1 e rabsetzung d er Unfallhäufigkei t ent ­
scheidend geste igert we rden so ll. Eine Besc häft igung mi t de m 
Unfaligese hC' he n in der Land wirtsc haft ist au c lt sc ho n des halb 
wi cht ig, weil 17 ~{, der L o hncmpfänge r in ullsne r N epublik in 
der La nd wirtsc haft arbeite n /1]. 

Ol'~allis>ltioll d\·s Arheitssch1ttz~s 

E in kurzer his to rische r }{ückblic [; ze ig t , dar} es mit der 
schn e llen Entwick lung d e r Inelustri e illl 19. Jahrhund ert auc lt 
no twend ig wurd e, gq~"n die ve rm e lHt auftau c h,'nden Gefahren 
be i d"r Arbe it e in zuscltre ilt- :·, So wird ei e r Schu tz d es ar l)c iten­
den i\l e nsc hen zum erst en Male in eine lll Regulativ " o m 9. März 
1839 erwä hnt. in dem sanitäts-, bau- und sit te npo lizei lielte 

' l 'Kn C'h (·jnr-m Vort rag, geh a l lt: n am 20, Jan uar ,1955, vor de r Sektion 
L a mll cchni k der Dcut sl,;hcn Ak:l c1e mie d e r La nd wirt sc h3fl s wi sse nsc ha rte o 
zu ße rlin. 

;Vla(Jnah tn e n an .r.cordnc t word en waren [2]. Einen weitere n 
Markstein in d e r Entwicldung des Unfallsc ltlltzwesens b ilde te 
dann das UnfaJl" e rs ie hrrungsgcsC't;:: vo m 5, .\Iai 1886, das die 
U nfalh'ers ic:heru ng und -,'erhütung in di e H ände der Be ru fs ­
genossensc haften legte, eLc in weitgehende r Selbstve rwaltun g 
zusa mm engeschlossen wurden. In, Jahre 1928 bestanden 
:l9 la nd '" i rtsc haftli c he 1 \e ru fsgellossenscJ-, a fte ll in D eu tsch­
la nd [3], 

Nacll 1945 tr a t für d!s Ge biet un se rer Re publik ('i ne :\eu ­
ordnung im }\ rbeit~;ch utz ein, da mit Wirkung vom 1 . J a nu ar 
1946 die bi s her dafur z uständigen Be rufsgenossenschaf ten a uf­
gelos t wurd C'n. So weit s ie a ls Träger de r Un fa ll versiche rung 
in Betrac ht karn en, übernahmen die Sozia lversic herungs­
a nsta lten ihre Funkti o ne n , a lso insbesond e re die Entschädigung, 
I( ra n ke nbe handlu ng und ev tl. Hen ten. D ie C be rwachu ng de r 
technisc he n Siche rheit und Dnrc hfülHu ng d e r Arbeitssc hu tz ­
bes timmun ge n (ASIl) is t dagegen di e Aufga be der staatlichen 
Orga ne d, ·,> A r bC' itsse hutzes. Die Durc hführung d e r Arbeits­
sehutzaufgal>ell li eg t dabei in d e n Hä nde n des Arbeibseh ut z­
inspek to rs, d e r se ine An\l e isu ngc ll "om iV"lilli s te riul11 fü r Arbeit 
erhalt. Im e inzelnen wird di e Ar l)c it der A rbeitsschu tzinspek ­
b o nc n im § 2 der "Erst<!n Durchflihrungsbes tinllnung zur Ver­
o rd nung übcr die Aufgabeu dN Arbeitsverwaltlln g un d die 
Lenkung der A rbe i tsl< rä ftl ," " o m 7. A ugust 1951 folgend ermaßen 
fes tgC'legt: "Die Arbeitsschutzin ,;pektoren üben ihre T ä tigkei t 
auf direkte A n weisung d", zu ständigen Fae hministeriul1ls aus 
und unterstehcn dN Dic-ns taufsiclrt de r Räte d er S ta dt- und 
L a ndl,re ise. E s i,;t ni c ht gestattet, Arbcitssc hu tzinspe kto rC' n 
mit d e r Durc hfuhruil g "o n FachaufgabeIl, di e ni c ht dem Schutze 
de r Arbei ts kraft di"n " n, zu beauftragC'n." 

Eine tatkräftige V C' rwirklic hllng d eo Arbeitssc hutzes ist abc r 
nur durch a l, ti ve Mita rbeit alkr W erktä tigen mögliC'h . Daller 
wu rden gcmäß "Verord nung zun' Sc hutzt' der \r beits l(ra ft" 
ge \l'e rks5haft li c he Arbcitssc 1'1 LI t z l; o l1lmi ssio nen gebild e t l4J . In 
kleineren ßdri ebcn mit we ni ger als 50 Be legsr hafts ntitgliede rn 
geniigt di e \\ 'ahl eines j\ rbeitssc ilu tzoblllann s und e ines Stell­
ve rtre ters. D ie Arbeilssehutzko lJ,n,issioncn (ASt<) ",erde n auch 
in jedem Do rf gebil det: s ie he iße n dann Dorf-A rbci tsschutz­
l<O nllniss io ll (DASK). Ihre Tätigkeit so ll s ic h a uf alle Frage n 
inn e rhalb d C's Dorfes u nd se in e r lJetri",be ers trec ken. Sc hli eß li ch 
muß noch ('[wähnt we rden, da ß be re its im Artikel 15 und )8 
unse rer \' erf:tssung festgelegt wurdc: "Die Arbeitsbed ingunge n 
mü ssen so beschaffen sein , daß di p Ges undheit , di e kulturc liC' n 
Ansprüche lind das F ami lienl ebi" n der Werktätigen ges ich('rt 
sind, " 

Her llegrir! "Unfall" 

In d e r S prache des Alltags lese n od er hö rC' n wir "on e in em 
Unglück, l'nglii cksfallund schließ li c h auch ei nem Unfall. U ntcr 
ei nem Ungl ück wird ei ne Tatsache vers ta nd c' n, durch die ein 
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Probleme der Sicherheitstechnik 1m Landmaschinenbau 
(5. Kolloquium des Instituts für Lamlmaschincnhall am 9. Juui 1955) 

R efeyent: Ing. G. Thomas, L eite r de(' Abteilungen "Spezielle Sic herlleitstec hni" " und "Tec hnisc he überwachung" im Insti tut 
für ArbeitsökonomiI< und Arbeitsschutzfo rschung beim Ministerium für Arbeit und Berufsausbildung in Dresden 

Die Kurzfass ung des Reierates hat nachfolgenden Inhalt: 

1. Unlallursacheu 
Der "Unfall" ist ein plötzlich a n einen arbeitenden Men sc hen 

heran treteud es Er.eignis, das zu sein er mehr oder weniger 
schweren Schädigung fuhrt (Schädigung = Trauma). Hieraus 
erg ibt sich der ursäc hlich e Zusa( nm enhang "G efährdung - Schä­
digung". Erforsc ht man Unfallursachen, um zu erkennen, "wo 
und wobei" lag der Grund zu ei nem Unfall , so soll man sich 
wenigstens die folg enden vi e r Grundprinzipi en zu eigen macheu 
(nach Gniza) : 

Feststellung der Zusa(nmense tzung der Ursachen (welche 
Ursac hen sind die V era nlassung, wobei auch die subj ektiven 
Mo mente nicht außer acht zu lassen sind). 

Zu j eder einzelnen U ('sach e suc he man di e zugehörige 
Ursac henl<ette. -

W elc he der Ursachen hat unter \Vürdigung a ller gefundenen 
Tatsachen (U rsachen kette) das I-l au ptgewic ll t ' = Gewi ch­
tung der Ursachen. (Zusammenfall von Körper- und Sach­
schad en.) 

übe rtragung der Einzelfa lluntersu c hung auf die geplanten 
Maßnahmen im Arbeitsschutz (AS D = Arb€;itsschutzbestim­
mungen, Bedi en ungsvorschrifte n für Gerä te und lVIaschin en, 
betriebliche Sonderbes timmungen usw .), um festzustellen: Ist 
alles getan worden, überall und von jedem \'erantwor tlich en 
(die Arbeitskraft nicht ausgeschlossen), um_ diesen Unfall zu 
vermeiden' 

E s wäre falsc h, wollte man alle di ese Betrachtungen ers t 
nach dem bekanntgewordenen Unfallereigni s anstellen. lvlan 

(Schluß ,'o n Sei te 341) 

Ri emens störte, einfach na ch unten "'t:ggcbogen. Am Hande sei 
hi e r auf die prakti sc he Sp an nvo rrichtung zwischen Ge bläse und 
Motor mit Hilfe der Wagenwinde hingc", i!'sen. Man muß hier 
vom Land <n asc hi nen konstru k teu r einen Blick fii r die Probleme 
der A rbei ts s icherhe i t verlangen. G e rade in di ese r R ic 11 tu ng gi bt 
es noch se hr "iel mehr als bisher zu tun. Diese l3eispie le so llen 
als Anregung dafür dienen. 

Schll1ßIJ~trachtllllg 

Mit di esen Darlegu ngen sollte ,'ersuc ht we rd e n, di e Bedeutung 
des Arbeitsschutzes bei n, Einsatz der Technik in der Land­
wirtschaft m eh r in den Brennpunkt der B et rachtung en zu 
rücke n, de nn Unfälle an landwirtschaftlichen Masc hin e n sind 
immerhin mit 15 % an der Gesamtzahl der Vnfäll e in der Land­
Wirtsc haft be tei ligt . Eine erfolgreiche Unfallbel<ämpfung und 
damit eine e rhöhte Arbeitssicherheit \\' ird nur möglich sein, 
wenn die Unfallursachen hinreichend bel<an nt sind und di e 
Punkte aufgezeigt werd en, an d enen eine e rfolgre ic he U nfall­
verhütung ansetzen muß. Das Unfallgeschehen a ls solch es ist 
schon sehr kompl ex und durch vielartige objektive und sub­
jektive Faktoren bedingt. Wenn noch die besonderen Arbeits­
bedingung<,n d er Landwirtschaft hinzuk om men, e rfordert dies 
einen verstärkte n Einsatz aller beteiligten S tellen, insbeso ndere 
d e r Arbei tssc hu tzorgane , der I nd us tri e , des I< ons tru k te u rs, d es 
Betriebsleiters und schließlich des arbeitenden Menschen selbst. 
Nu r so wird sich die Zahl der Un fälle sen ken und damit auch 
di e Arbeitsproduktivität erhöhe n lassen . 

Literatur 
[1] Kro~, (;, E .: Beru fsgruppengliederung in der sowjetiSChen Besatzungszone 

[Arbeit und Sozialftirsorge, Jg.2 (1947) Nr . 81 · 
[2] Dencker, W.: Unfa(lverhütung IBerlin 1928, S. 12). 
[3] Eggcrs, H .: Die landwirtschaftli c hen Uo(allverhütungsvorschrl!teo (Jur. 

Diss. Leip lj~ 1948). 
[4) Verordnung zum Sch utz der Arbeitskraft (25. Oktober 1951 , ~ 35, Abs. 1). 
[5J Min . f. Arbe it : Handbuch für den ArbeitsschulZ ( Berlin 1953, S. 620). 
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muß das voYher tun, weil man grundsätzlich von dem Prinzip 
der ,,venneidbarkeit d e r Unfälle" ausge hen muß . 

C1iiza hat dieses Vorgehen in zwei Wege ei ngete ilt : 
W eg 1 d en der subjekti ven Anforde rungen an die Arbeitskraft; 
Weg 2 den d er technischen, technologischen und organisato­
rischen Maßnahmen. 

Weg 2 \\'ird imm er der bessere und erfolgreichere se in , es ist 
in erstüI Linie der Weg des Konstrukteurs . 

"Der Konstrukteur mull sein s icherheitstechni sc hes Denken 
in die richtigen Balmen lenk en ," 

2. I{ollstruktion und Sicherheitstechllik 
W enn ein Erzeugnis, das es bisher noch nicht gibt, vor allem 

in d er lVIechanil(, durch Neue ntwi cldung oder Neukons truktion 
entstehen so ll, so muß es iJ or d er Fertigung mittels dazuge hörige r 
Werkstoffe von seinem Sc höpfer, dem K onstrul(teur, geistig in 
Form und Funktion mehr od e r weniger vollk om men " oraus­
gesehen werd en. 

Die mater ielle Verwirklichung ist dann die Ausführung di eser 
geistig ,-o rausg ese hene n Gestaltung. 

Es muß der Inhalt des K onstruierens sein, die An passu ng 
an alle Aufgaben zu e rrei c hen, di e s ich aus Form, Wirkung, 
Anwendung, techn o logi sc her F e rtigung und - was uns hier 
besonders inte ressiert - a uch au s Gründen des Arbeitsschutzes 
und de r zu fordernd en Sicherheitstechnik ergeben. 

KonstruktionseJem ente sind konstruktive Bausteine, ihre Auf­
gaben höhe besti(nrnt vielfach di e Au fgab enhöhe d e r Gesamt ­
Iwnstrul<tion und damit den Grad der Sch wierigk cit der Lösun". 

Zweifellos gestatte n Prin ziplwnstru/(tionen ilz\\'. Wirkung,; ­
aufgaben ode r Fertigungsfrage n nicht alle Freiheitsgrade d es 
Konstrukteurs für den Entwurf und die Gestaltung. 

Di e Lösung dcr Konstrui<tiollsaufgabe in Ve rbindung mit 
höchs ter .Sicherheitstec hnik zur Vermcidung "on C nfällen 
schränkt diesen Freiheitsgrad ohn e Zweife l noch wcite r ein. 

Trotzde m ste ll e n wir diese I'orde rung und forde rn damit 
zugleich, daß das Wi ssen des I<ollstrukteurs hins ic htli ch höch­
ster Sicherh eits technik an seinem Erzeugnis zum Schutz der 
Arbeitskraft entsprechend geschult bzw. erweitert werd en muLl. 

l<onstrul<tive Tätigkeit ist "on e inern richtigen psychologi­
schen Denken nicht zu trennen . 

Ma n untersc heid et: 
Diyelile Gefühl'dung, wenn die Arbeitskraft von einern Produl(­
duktionsmittel oder Ve rkehrsmittel, einer Einri chtung ode r 
Vorric htung bzw . einem \Verkze ug, Hilfs mittel oder dgl. o hne 
jede weite re Zwischenfunktion direkt gefährdet ist und dann 
geschädigt werde n kann. 
Indirekte Cefiihyd'ltng, we nn die Arbeitskraft durch Wirl<Ung auf 
ein en Gegenstand od er Einricht ung durch eben diesen Gegen­
stand od er Einrichtung, oder durc h die ausgelöste Funktion 
eines dri tt en Gegens tandes gefäh rde t ist und dan n gesc hädigt wi rd. 
Unmittelbare Sicherheits technik sc hließt die Ge fäh rdung en d­
gültig aus, s ie ist ni cht mehr ex istent. Bei unmitte lbare r Sic her­
he its technik kann die Arbeitskraft nichts m ehr änd ern , gan z 
gleich, wie sie s ich au c h verhält, Auszunehmen sind bewußt 
entgegengesetzte oder ze rstörend e Handlungen . 

Schädigung (Trauma) - Unfallfolge - ist eine WirkUl!g, und 
di ese \Virkung muß "on de r Arbeits kraft abgewendet werden. 
Der Arbeitsprozeß, der Zustand unserer Produktion und d e r 
Produktionsmittel bestimmen den Grad der Gefä hrdung, also 
ist die Höh e des Grades eine Frage d e r angewandten Technik 
und Tec hnologie . J e wirtsc haftlich er eine Produl<tion sein soll. 
um so op timal er müssen ihre tech nische n Verhältnisse sein. 

Wir sind der Auffassung, da ß sich unmittelbare Si c herheits­
techn ik nac hträgli ch an "orhandenetl Produktionsmitte ln , Ge­
räten, Vorrichtungen us\\'o mei s t nicht mehr oder doch nur 
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sehr schwierig und damit kostspielig anordnen läßt. Es wird oft 
nur eine mittelbare Sicherheitstec hnik dabei herauskommen. 

Unmittelbare Sicherheitstechnik fÖrd e rt die Arueitskraft und 
macht sie frei für ihre eigentlich e Funktion, nämlich auf die 
Menge und Güte ihrer Arbeitsleistung bedacht zu sein. 
Nhttetbare Siclterlteitsteelt'ltik fordert für di e Sic herheit noch einen 
zusätzlichen Aufwand in Form eines bestimmten Verhalten s 
oder aber die Funktionssicherheit der Reflexe der Arbeitskraft. 

Nach Pawtow strebt die Arbeitskraft danach, zwisc hen sich 
und der Umgebung, ihrer Umwelt, das Gleichgewicht her­
zustellen. Sicherheitstechnik ist ein Teil der Umwelt. Durch 
richtige, obj ektive Umwelt in bezug auf Arbeitssicherheit ,vird 
und muß es gelingen, die Freiheitsgrade d er Handlungen einer 
Arbeitskraft vor ein er Gefährdung und damit Schädigung im 
Sinne des Arbeitsschutzes zu beeinflussen . 

Mit richtigen Konstrul<tion en wird, und das muß das hohe 
Ziel bleiben, eine direkte oder indireJ<te Gefährdung vermieden 
unel dadurch unmittelbare Sicherheitstechnik hergestellt. Bereits 
beim Entwurf, spätestens jedoc h in der Phase der Entwicklung 
(Rationelles Konstruieren von B 'ischoff unel Hansen - Verlag 
Technik) muß d er Konstrukteur den Arbeitsschutz, elie Sicher­
heitstechnik einglied ern. Er ist auszuweiten im Sinne einer 
Arbeitserleichterung r Läßt die Prinzipl<ünstruktion, vVirkungs­
aufgabe, oeler die Frage der Fertigung unmittelbare Sicherheits­
technik nicht zu, so muß d och zumineles t mittelbare Sicher­
heitstechnik erreicht werden. B ei mittelbarer Sicherheitstechnik 
muß der Freiheitsgrad der Arbeitskraft auf elas eine zu er­
reichende Ziel sinnvoll eingeschränkt werden .. Das ist so zu 
verstehen, elaß die sinnfällige Be wegung richtig ist, während 
alle anderen ausgeführten fatsch sein würden. Ein psychologisch 
und physiologisch schwieriges Problem r J ed och: Je höher die 
Sicherheit in eier Arbeit, um so fester werd en die werl<tätigen 
Mensch en zu ihrem Arbeitsplatz stehen. 

Hierher gehört auch: Analyse ei e r normalen Tätigk eit eines 
Organs (Pawlow). 

Der Referell t ste llt folgende Leitsätze auf: 
Die unmittelbare S ieherheitstechnik entsteht aus Funktion en, 
elie aus eier Gefährdung unel elen errichteten Gegenwirkungen 
gebildet werelen und d eren Beziehungen zu einande r im Gleich­
gewicht sind, wodurch unter Ausschluß subjel,tiver Anforderun­
gen die Schädigung der Arbeitsluaft ausgeschlossen wird. 
M iUelbare Sicherheitsteehnik 

Die Funl, tion der mittelbaren ,Sicherheitstechnik wird gebil­
det aus den drei Wirkungsbereichen: 

Dem Arbeitsprozeß, entsprechend den Beziehungen zwischen 
Technik, Technologie und organisatorisc hen Maßnahmen, der 
direkten lind indirekten Gefährdung oder einer von diesen; 
d em Reflexsystem der Arbeitskraft, ausgelös t durch die 
A rbei t s tätig kei t. 

Sie is t nur dann im Sinne der Abwendung ein er Schädigung 
voll wirksam, wenn diese drei Beziehungen zu einander im 
Gleichgewicht sind. 

Ein weiteres wichtiges Ziel der Kons truktion im Sinne des 
Arbeitsschutzes muß die Lärrnbellämp/ung sein. 

Sorge (Schwingungs t echnische Maschinenfu ndamentierung. 
Verlag Technik Berlin '1952) unterscheidet zwischen Aktiv- und 
Passi ven tstörung. 

Das erste bedeutet, die Umgebung einer Maschine vor den 
Einwirkungen der von ihr ausgehenden Schall- und Erschüt­
terungsstörungen zu schützen; 

das zweite, Schall und Erschütte rungen, die von außen 
kommen, von einem aufgestellten Produktionsmittel oder Gegen­
stand fernzuhalten . 

Jegliche Dämpfung erfordert Kraftaufwand und bedeutet die 
übertragung von Störkräften. 

Periodische Erregerkräfte eines Erzeugnisses (Sc hwingungs­
freq uenz) bestimmen die 0 be rtragungsfreq uenzen, die zum 
Lärm führen. \Vir sind überzeugt, daß unsere Konstrukteure 
im Hinblick auf qualifiziertes Wissen in Fragen der Schwin­
gungsfrequenzen von Massen noch ungenügend geschult sind. 
Unterbau und Sock el von Erzeugnissen, die durch periodisch 
angeregte Massenkräfte oder durch Impulse von Stoß- oder 
Entspannungserregungen Lärmfrequenzen aussend en, müssen 
grundsätzli ch umgestaltet werden. 

Antrie be, Nebenaggregate, wie Kompressor, U mlaufpumpen, 
Stoß- und Schlagbewegungen od e r dgl., müssen künftig mit 
größerer Sorgfalt in bezug auf Lärmfreiheit vom Konstrukteur 
geplant und eing ebaut werden als bish er. Gebäude und Anlagen 
müssen viel mehr als bis her mit lärmschluckenden Baulwn­
s trul,tionen versehen werden. 

Von R euleaux (Frankreicb 1853) über IVögerbauer (München 
1942) bis nach Bischoff und Hansen (Verlag Technik Berlin 
1953) haben sich die Fachleute nicht restlos darüber einigen 
l,önnen, daß Konstruieren eine \Vi ssenschaft ist. 

Wir behaupten: Die VoJlendung des Arbeitsschutzes und 
der Sicherheitstechnik bei allen Erzeugnissen erfordert eine 
Mehrleistung zu den allgemeinen Ingenie urwissenschaften, so 
wie sie bisher gelehrt werden. Der Konstrukteur muß also über 
die Ingenieurwissenschaften hinaus sich einen hohen Bestand­
teil an Querschnittswissen für die Erfüllung der Aufgaben für 
Arbeitssi che rheit des Mensch en an eignen, das damit zum inte­
grierenden Bestandteil seiner Qualifikation als Ingeni eur und 
Konstrukteur eingehen muß. 

3 Die gesetzliche Seite lIes Arbeitsschutzes 
In unserer Republik sind alle Forderungen auf Schutz des 

arbeitenden lvlenschen vor Schädigung gese tzlich verankert. 
Die Verordnung zum Schutze der Arbeitskraft vom 25. Oktober 
1951 verlangt in § 4ff. die Einhaltung aller arbeitsschutz­
mäßigen Bestimmungen, ind em dieser Paragraph di e Ge­
staltung aller Produktionsmittel nach den neu esten und fort­
schrittlichsten. sicherheitstechnischen Erkenntnissen fordert. 
Die Werl<tätigen, unsere Arbeitslnäfte, haben ein Recht auf 
die Verwirklichung des § 4. Diese Verordnung legt auch d en 
K reis der Veran tw ortu ng fest. 

Zum Schluß seiner Ausführungen betonte der R eferent nach­
drücldich, daß er nicht der Auffassung sei, daß viele der in der 
Landwirtschaft eingesetzten Maschinen lind Geräte im Hin­
blick auf die genannten Forderungen bereits ihre optimale 
Form erreicht haben! Hier ist noch viel zu tun und man muß 
daher die Kollegen auf die objel<tiven Gesetzmäßigl<eiten hin­
weisen, damit sie einen Beitrag dafür leisten, daß die objektiven 
Veränderungen einset zen und durchgeführt werden. 

Es geht darum, daß die vom Standpunkt des f\rbeitsschutzes 
aus erhobenen Forderungen an "Sicherheitstechnik" zum un­
abänderlichen Bestandtei I jeder Organisation einer sozialisti­
schen Produktion werden. 

4 Aussprache . . 
In der anschlie ßenden Aussprache wurde die SIcherheIts -

t echnik folgender Gebiete der Landtechnil( behandelt: 

Zapfwellenangetriebene Geräte 
Die meisten Unfäll e in der Landwirtschaft wurden durch die 

übe rtragungs vorrichtungen Schlepper-Gerät verursach t. Der 
volll<ommene Zapfwellen- und Gelenkwellenschutz ist die drin­
~endste Forderung. Ein Zapfwellenschutz in verschiedenen Län­
gen für die b este he nden Gelenkwell en is tin der Fertigung. Die En t­
wicklung von neuen Gelenkwellen mitdem allsei tigen Schutz befin­
det sich in der Erprobung. Bei Geräten mit Bedienung ist darauf 
zu achten, daß der Auf- und Abstieg des Bedienungsmannes am 
Gerä t beq uem erfolgen kann. Der Si tz muß einen all seitigen Sch u tz 
ga ran tieren, darf j edoc h die Bedien u ngdes G erä tesni cht be hindern. 

Bodenbearbe,tung 
Bel diesen Geraten und Maschinen Ist darauf zu achten daß 
die Werkzeuge und die übertragungselemente geschützt sind: 
Besondere Gefahren bieten rotierende Werkzeuge, z. B. bel 
Fräsen. Bei s tärkere r Beachtung d er rotierenden Werkzeuge 
ist eine Kombination zwischen der Schutzvorrichtung mit 
dem Antrieb der Werkzeuge zu finden. Be i Abnahme d<'r 
Schutzvorrichtung muß die Kraftübertragung unterbrochen sein. 

B estellung 
Bei angehängten Eggen hinter Drillmaschinen muß ein 

Rückenschutz an den letzteren vorhanden sein. 
Dünuung und S chädlingsbekämpfung 

B:i Umgang mit gesundheitsschädigenden Dünge- oder Be­
kampfungsmitteln ist das Tragen von Schu tzkleldung, wie 
Atmungsmasken, Schutzmasl<en und Gummistiefel notwendlg l

). 

I) Die vorgeschriebenen. Verha1tungsmaOre~eln bei der Verwendung verschie­
dener Bekämpfungsmittel siod genauesteos elDluhalten. 



344 Elektroeinrichtungen an Landmas,Chinen in der CSR vom Gesichtspunkt des Arbeitsschutzes 
Agrartechnik 5. Jg . 
Heft 9 Sept. 1955 

Halmfruchternte 
Hier gilt es insbesondere, die Unfälle an den Mähvorrichtungen 

auszuschalten. Das Schn E'idwerk muß bei Transporten durch 
einen Fingerschutz abgedeckt werden . Bei der Getreideernte 
kann durc h die verstärkte Einführung des Mähdreschers die 
Unfallquote verringert werden, da durch die Erhöhung der 
Automatisierung der Arbeitsgänge die Unfallgefahr vermindert 
wird. Die Unfälle am Mähdrescher treten im wesentlichen bei 
dem Dreschaggregat auf, wobei wie bei Dreschmaschinen die 
Abdeckung der Riemen- und Kettentriebe sowie die Verkleidung 
der Wellen beachtet werden müssen. Bei stationären Dresch­
maschinen treten zusätzlich Unfälle am Einlegerstand und auf 
de r Dreschbühne ein. Bei den neu en Dreschm aschinen wird 
diese UnfallquelJe durch den Selbst- und Ferneinleger aus­
geschaltet. Viele Unfälle sind bei den Strohpressen e ingetre ten, 
insbesondere bei Bindestörungen . Die Ent\\"icldung einer auto­
matischen Ausrückvorrichtung, di e das Ein fäde ln nur bei Still­
stand der Presse e rmögli cht, ist abgeschlossen und jetzt in der 

Produktion. 
Hackfruchternte 

Außer auf die wesentlichste Cnfallquelle beim Zapfwellenan­
trieb ist bei Kartoffe lern temast:hin en darauf zu ach ten , daß ein Zu­
gang zu den Rodewerkzeugen durch entsprec hende Konstruk­
tionselemente , wie Rahmen usw., und zu den heweglichen Teilen, 
wie Ketten , Ketten räder , Förderbänder usw. geSChützt is t. 
F ür Rübenerntemaschill en trifft das gleichfalls zu. 
Innenwirtschaft 

Bei den innenwirtschaftlichen Arbeiten in der Landwirtschaft 
treten noch immer linfälle ein. Aufgabe der EntwiCklung 

muß es sein, bei den zahlreichen Maschinen der Futteraufberei­
tung die rotierende~ Werkzeuge so zu schützen , daß ein Zugang 
zu diesen nur über eine Ausrückvorrichtung der !üaftüber­
tragung möglich ist. Es handelt sich hierbei um Häckselmaschi­
nen, Rübenst:hneider und Schn i tzler . Futterreißer, Schrotmüh­
len, Schlagmühlen usw. Bei den Fördergeräten mit mechani­
schem; pneumatischem, elektrischem .oder hydraulischem An­
trieb ist der Zugang zu den Antriebs- und Förderelementen zu 
schützen. Bei Fördergeräten mit sc hwebenden Lasten , wie 
D ungschwenkkran, Heu- und Sac kaufzügen us\\'o ist der Arbeits­
bereich der Geräte abzuschirmen. Zah1reich sind die Unfälle 
durch die Anwendung der Elektrizi tät in Hof und Stall. Bei 
der Entwicklung von neuen Gerä ten und Maschinen ist darauf 
zu ac hten, daß es nicht m ehr möglich ist, durch unsachgemäße 
Ausführung de r e lektrischen Alllagen die Aggregate in Bewegung 
zu bringen bzw. gefährliche Spannungsberührungen zuzulassen. 

Abschließen d sei noch erwähnt, daß di e Anwendung de r 
hydraulischen Kraftheber und Antriebe ein e wesent liche Re­
duzierung der Unfallque llen (Zapfwellen . HebelmechanisOlen, 
Federklinken usw.) herbeiführen könnte. In der mod ernen 
T ech nik stellt die Hydraulik ein Mittel dar, Unfallquellen 
weitgehend zu verringern . Inwieweit die Hydraulik selbst als 
Unfallquelle in Erst:heinung tritt, kann zur Zeit noch nicht ab­
gesehen werden. 

Die Schlußfolgerung des I<olloquiums lautet: 

"Die verstärkte Automa tisierung der einzelnen landwirtschaft­
lichen Arbeitsgänge führt zur Verringerung der Unfälle in der 
Landwirtschaft." A 2140 Dr.-Ing. E. Foltin 

Elektroeinrichtungen an Landmaschinen 
des Arbeitsschutzes l

) 

In der CSR vom Gesichtspunkt 
DK 621.3 : 614.8 

Der Verfasser berichtet aus seinen ErfahYungen im Arbeitsschutz in der CSR und gibt dabei wertvolle Hinweise 
für Verbesserungen an den Elektroeinrichtungen verschiedener tschechoslowakischer Landmaschinen. Da wir der 
Auffassung sind, daß diese Empfehlungen über das Gebiet der CSR Mt/aus auch für unsere Konstrukteure von 
Nutzen sein können, übernehmen wir diese Veröffentlichung aus einer Prager Fachzeitschrift im Rahmen unserer 
.41tfs:i/;reihe über Arjeitsschutz. Die R edaktion 

In vielen Fällen entspricht die elektrische Installation bei Land­
maschinen in der CSR nicht den geltenden Vorschriften. selbst bei 
Neuentwicklungen werden diese nicht berücksichtigt. Beim Drescher 
MA 90 gelangt entzündlicher Staub in die KlemmenbreLter, so daß 
Filz- oder Weichgummia bdichtungen erforderlich sind. Klemmen­
gehäuse aus Pertinax (am Anlasser dieser Dreschmaschine) werden 
im Freien feucht und leitend, so daß sie besser durch solche aus 
Keramik ersetzt werden sollten. Im Hinblick auf die dauernden Er­
schütterungen kommen nur Kupferkabel (keinesfalls Aluminium) in 
Frage, die an besonders gefährdeten Stellen durch Stahlrohr geführt 
werden müssen. Auch der Binder muß staubdicht sein; die Kabel 
sind nach ihrer Bestimmung farbig zu kennzeichnen. 

Die bisherigen guß/'isernen Schalter bieten nur geringen Schutz 
gegen Kurzschluß und ü berlas tung ; Lauf auf zwei Phasen ist bei 
ihnen unmöglich . Es fehlt der richtige Motorschutzschalter für die 
Landwirtschaft. 

Die Blechabdeckungen an Klem m brett und Motorlüfter der Kar­
to lfelquetsche MB j 5 schützen bei der anfallenden Feuchtigkeit nicht 
VOr Rostbildung, der verwendete Schalter JM 6 sichert nicht Vor 
Kurzschluß. Das 5,5-A-Thermorelais nützt dem mit Normalstrom von 
1 bis 7 A arbeitenden Motor praktisch kaum etwas. 

Der fahrba re Stallmistsammler SMO arbeitet in feuchter, ätzender 
Umgebung, so daß also geschlossene Mo toren mit entsprechend im­
prägnierter Wicklung' Verwendung finden müßten. Die Rüben­
schnitzelmaschine KM 2. ist nur mit einem ungeschützten' Bakelit­
schalter ausgerüstet; erforderlich wäre ein Gußschalter mit ein­
gesetzten Sicherungen. 

Im Hinblick auf die teils recht ungünstigen Einsatzverhältnisse 
elektrischer Ausrüstungen in der Landwirtschaft sehen die Vorschrif­
ten in verschiedenen Fällen Niederspannung oder Isoliertransforma­
toren vor, was aber in der Praxis wegen der meist hohen istallierten 
Leitungen nicht angängig ist. Der beste Schutz gegen Unfälle durch 

1) Mechanisace zemedelstvi (Mech3nisierung in der Landwirtschaft ) Prag 
(1955) H. I, S.33 bis 35; übers.: H. Mltnzel . 

Berührung der elektrischen Leitungen ist hier noch immer ein NuU­
lei ter, wobei das Verteilernetz entsprechend gestaltet werden muß. 

Das erste Erfordern is ist, schon bei der Konstruktion der Land­
maschinen die Unfallsicherheit auch der elektrischen Ausrüstung mehr 
als bisher zu gewährleisten. AüK 2038 O. Niederle 

Aus dem Merkblatt "Elektrische Anlagen in der Land­
wirtschaft" VDE 0130/1. ~71) 

1.1 Die elektrischen Anlagen sind den Errichtungsvorschriften ent­
sprechend in ordnungsgemäßem Zustand zu erhalten. Hervortretende 
Mängel sind in angemessener Frist abzustellen, bei erheblichen Miß­
ständen, die das Leben oder die Gesundheit von Personen gefährden 
oder eine unmittelbare Brandgefahr bilden, mÜSsen unverzüglich Maß­
nahmen zur Beseitigung der Gefahr eingeleitet werden. 

1.4 Alle Schutzabdeckungen, SChutzkappen von Schaltern, Strom­
sicherungen, Steckvonichten, Abzweigdosen, Motoren usw. müssen 
unbeschädigt und ordnungsgemäß befestigt sein. Müssen bei Störungen 
Maschinen oder Geräte ohne Schutzabdec kung oder SChutzkappen 
aus nahmsweise in Betrieb gebalten werden, so ist zur Verhütung der 
Berührung unter Spannung stehender Teile erhöhte Vorsicht geboten 
und die Umgebung von allen brennbaren Stoffen freizuhalten. Die 
Störungen müssen möglichst unverzüglich beseitigt, die entfernten 
SChutzverkleidungen nach Behebung der Störungen sofort wieder 
vorschriftsmäßig angebracht werden. 

I.7 Ausbesserungsarbeiten sind nur durch Fachleute auszuführen, 
FlicJ<arbeiten, insbesondere an beweglichen Leitungen, sind verboten. 

AZ 2157 

1) Diese wichtige Vorschrift ist zu beziehen durch: DruckschrifteDver~ 
trieb der Kammer der Technik, Berlin NW 7, K lara-Zetkin-Straße 111. 
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Das zu prüfende Rad" is t in der Mitte eines R a hm e ns aufge hangt, 
der a n seine r Schmalse ite im Prüfstandfundamcnt drehbar gelage rt 
is t. Die andere Schmalseite is t mit ei ne r Aufh ä ngevor ri c htung z ur 
Aufnahm e der Bel as tungsgewic hte ausgerüstet. 

V crsuchsd urchj iiltrul/g 

Nach Werkangaben beträgt das Gew ic ht d ieses Pferderechens 
240 kg. Wird das Gew ic ht der Rechenbedienung mit 75 kg angenom­
men , dann ergibt s ich die Belastung e ines einzigen Ra des ZtI 

240 + 75 
2 = 157,5 kg . ( I) 

Dieser Wert wurde a ll en dre i Rädern zugrunde ~ e l eg t und während 
der gesamten Versuchsdauer beibehalten. 

Weiterhin ko nnte auch die no rmal e rwe ise üblic he Fahrgesc hwin d ig­
keit des Prüfrades a durch e ntspreche nde W a hl der Umdrehungen 
des Laufrades c einge halte n werden. Es is t 

Rr- 51 
np = nL· - =30·-=2469 [U/min] 

Np 62 ' 
(2 ) 

H ieri n bedeu ten : 

11- }' Umd rehunge n des Prüfrades a [U jminl, 
nL Umdre h ungen des Laufrades c [U jmin], 
Rp Radiu s des Prüfrades a 62 cm, 
RL Radius d es Laufrades c 51 cm. 

Somit e rgib t sic h für das Prüfrad eine Fahrgeschwindigkeit vo n: 

2· Rp·:r·np·60 
Vp = 100 0 

2 . 62 . 3,14 . 24,6 _ 
V l ' = = ~ ,75 [km / hJ. 

16,6 
(3) 

Ebenso wie die Belas tung wurde au c h d iese Gesc hwindigkeit 
wä hre nd der Ve rsuche konstant ge ha lte n . 

Al s ers tes kam das Originalrad zur Untersuchung. Be reits nach 
250 Umdrehungen des Laufrades konn te beobachtet werden , daß 
beim Prüfrad ein Du rc hbi ege n der Speichen e intrat. Dieser Vo rgang 
steigerte s ich in der Folge, ';0 daß bei 700 Umdrehu nge n die Spe ichen 

bereits s tark verbogen waren u nd die Felge einige Schlagste Ilen au f­
wies. ]< urz da rauf zerriß au ch die ers te Speiche unmitt el bar an de r 
Felge . Durc h ciiesen Bruch de formier te sich der Radkranz bei weiterer 
Versuchs fo rtse tzung, so daß völlige U nbrauc hbarkeit eintrat. Der Ver· 
such wurde d a ra ufhi n a bgebrochen; die zu rückgelegte W egs trecke 
betrug rd . 4 km. 

Als zwe it es kam das al s Rad I bezeichnete verbesse rte R ad auf 
de n Prüfsta nd. Zu Versuch sbeginn wurde der Eindruck gewonnen , daß 
di e H altba rk eit noch ger inge r wäre, den n bereits nach 165 Um­
dre h ungen des Laufrades tral beim Prü fra d ein leic htes Durchbiegen 
der S pei c hen ein . Nach weitere n 800 Umdrehungen wi es a uc h die 
Felge be reits einige Sch lags te il e n auf. In di ese m defor mier ten Zustand 
aber s tellte s ic h e ine gewisse Stabi lität ein , de nn ohne weitere sicht · 
bare Ve rformung wurde noch das Mehrfache de r o ben angeführt e n 
Um d re hungen zurückgelegt. Nac h etwa 7 km Wegstrec ke ri ß d ie 
e rste Spe ic he an de r inneren Schweißnaht. I nnerhal b vo n weite ren 
1,5 km W egs trecke rissen hintereinander noch drei a ndere Speichen . 
Na c h diesem vierfac he n Spe ic he ntlruch trat eine Verwindung der 
F elge ei n und der Versu ch wurde abgeh rochen, da vo n e ine r Bra uch­
barkeit des Rades nic ht m ehr gesprochen werde n konn te. 

Das zwe ite R ad, in ahnlicher Ausfü hrung, aber o hne di e Sc hweiß ­
naht a n der inn e ren Felge, zeigte ein ähn liches Verhalten wie das 
vor he r beschrie bene. J edoch tra ten di e Spe iche n verbiegungen und 
Risst: erst e twa I km Wegstrecke späte r auf. 

Schiu ß/olgeru II gm 

D er Versuch mit d en dre i ve rsc hiedenen Rädern hat einde utig den 
Bewe is erbrac ht , daß die Räder I und 2 eine größere Standlestigkeit 
aufweise n a ls d as Original rad. 

Das Original rad ist in sehr kurzer Zeit defo rmi e rt worde n. Als 
Grund ist die sc hlechtere S peichen be festigung in der Felge a nzuführen. 
Das VerSCh we ißen hat sich der Originalbefestigung ( Durc hstecke n de r 
Speichen mi t anges tauchtem I<opf) wesentlich überlegen gezeigt. Bei 
einer N eu a nfertigung wird ma n demzu folge nur'noch die verbesserten 
Räde r zu r Anwe ndung hringen. W e rden Rad I und 2 gegene in a nd e r 
abgewogen , so fallt nac h de n Ve rsuchsdaten die Auswahl auf das 
Rad 2, d. h . da s Ve rsc hweißen der Speichen nur a ußerha l b der Felge 
erweist s ich als das Güns tige re. Au ße rdem is t in d iese m F a lle noch 
eine Einsparung von Materia l und Arbe itsze it zu verzeichne n. 

A 2127 

",,,ü6b~,.idd: Rasenab kan ter 
Hf:rste lle rwerk : V EB Boden bearbe itungsge räte (BBG), Leipzig W 31, Karl-He ine-Str.90 DK 631.342.1 

1/ erwe/~dultgszweck 

Der Rasenabkanter (Bild I) ist ein Ge rät, das vo rwiege nd bei der 
Pfl ege von Kultur- und Sportstätten sowie Fried hofsanlagen ei n­
gesetzt wird . Rasen- und Wi esenkanten a n W egen ode r Zierpfl a nzen­
a nlagen werden mit diesem Gerät sau ber gesc hnitten und gleichzeitig 
abge kan tet. 

BeschreibuJ/,g 'UJtd tecJu l"iscJze DatelL 

Auf der Radachse la ufen (in Fahrtrichtung gese hen ) links da s L a u{­
rad un d rech ts das Scheibensech. Zu r Erre ichung eines Sr hragschn ittes 
ist auf dieser Seite die Radac hse e twa 100 mm vo n ,Je r Ge rä te mitte 
aus um 50. nach unten angewinkelt. Damit be trägt. der Abka ntschnitt-

Bild 1. Rasenabkanter 

winkel 950. Das Sch eibe nsech hat 280 mm 0 bei 2,5 mm Blech­
dick e und übernimmt die Funktion des vertik a le n Schnitts beim 
A b l<a n ten . 

An ein em a uf d er La ufachse angeschweißten Flacheise n s ind die 
Holme befestigt, die an de n Enden mit Handgriffen aus H olz ver­
sehen s ind. Zur Erhöhung der Sta bilitat der Holme sind zwei Ver­
strebu ngen ange brac ht . Auf de r Scheibensec hsei te is t an den Holme n 
ein \Ninkelbl ec h befes tigt , Dicke 2,5 mm. An diesem wird da s H ac k­
messer aufge nietet. Ein an der unte ren H olmverstrebung angebrac h­
tes Wi nkelflac heise n s tüt z t das Winkelblech ab. Al s H a ltevorri ch tung 
für Belastungsgegens tä nde ist ein auf de r Achse an gesc hweißtes 
Fl ac heisen vorgesehen. Das gesamte Ge wicht des Ge rä tes beträgt 
14,6 kg. 

A rbe-itswe ise 

Das Gerät wird von Hand geschoben. Das Scheibensec h schneidet 
n ac h der Maßschnur im ve rt ikalen Sc hnitt die Rasenkante, wäh rend 
das Winkelmesser a bkante t. Je nac h Bodenart muß das Gerät mi t 
Aufba ugewichten (Z iege lste in e usw .) besch wert werd e n, um die für 
die Funkt ion des Scheibensechs erforderliche Druckbelas tung zu er­
reic hen. Bei dem Transpor t des Gerä tes wird das Fa hrgestell so 
gek ippt , da ß das ganze Ge rät nur auf dem Laufrad läuft. 

Durchführung der Prü fung 

D as Ge rä t wurd e in de r Praxis und bei untersch ied li chen Bode n­
a rten i n me hreren Einsätzen über prii ft. Die Arbeitsweise hat hierbei 
be frie digt. Es hat sic h gezeig t, daß je nach Bodena rt 3,5 bis 7 kg 
Belastu ngsgewich t erforderlic h sind, um die Funktion des Ge rät.s in 
d er e rforderli che n Gü te zu erre ichen. Bei Rasfnab ka ntversuc hen a uf 
lehmigen Sa nd böde n (Borle nwertzahl 65 bis 72) mi t e ine m F euc htig­
keitsge ha lt VOn 28% wurde bei einem Belastungsgewicht vo n 7 kg 
eine Eindringtiefe ·des Scheibe nsechs von 35 mm ge messen. Hierbei 
ergab s ich e in Zugkraftbedarf vo n 12,5 kg. Die U ntersuchu ngen mi t 
unterschiedlichen Rasen arten e rgabe n folge nde Erkenntnisse: 
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a) Zierrasen, bestehend aus Untergräsern, wie Rotschwingel, Wiesen­
rispe, Gemeine Ri spe, Deutsches Weidelgras lind Weißes Straußgras, 
wurde einwandfrei abgekantet. 

b) Wiese, bestehend aus Untergräsern, )(Ieea rten und starke Horste 
bildenden Obergräsern, wie !( naulgras, Wiesenschwingel, Welsches 
Weideg ras, Wiesen fuchsschwanz, Glatthafer, Wiesenlieschgras, Rohr­
gl a nzg ras und Wehrlose Tres pe, konn te nicht einwandfrei abgekantet 
werden, da das Scheibensech trotz der Zusatzgewichte die s tarken 
H orste der Obergräser nicht genügend tief ze rschnitt. 

Der unter b) geschilderte Einsa tz kommt für das Gerät kaum in 
Betracht, da es ausschließlich für das Abkanten von Zierrasen vor­
gesehen ist. Bei der Beurte ilung wurden diese Ergebnisse deshalb 
nicht bewertet. 

Es "ist empfohlen worden, die Hackmesse ranbringung zu verändern , 
da in der je tzigen Ausführung (Breite des Hackmessers in Verbindung 
mit dem Winkel blech) ein zu hoher Reibungswiders tand entsteht. 
Eine schmalere Ausführung der beiden genannten Werkzeuge würde 
diesen Nachteil beheben. 

Eine Vergleichsprüfung zwischen einem Hand-Kantenstecher und 
dem Rasenabkanter erbrachte folgende Werte: 

Hand-Kantenstec her 60 lfd m/h 
Rasenabkanter 150 lfd . m/ h 

SchltlßlolgeruI,.g 

Der vorgeste llte Rasenabkante r des VEB BBG Leipzig zeigt bei 
einfa chstem Aufba u eine gute Wirkungsweise. Während der Prüfungs­
zeit haben die K onst rukti o nsteile den Belastungsproben standgehalten. 
Die verwendete Materialqualität kann als ausreichend a ngesehen wer­
den. Es wird empfohlen, an die rotierenden Teile Schmiernippel an­
zubringen. Das Gerät bringt be i si nnvollem Einsatz neben gleich­
zeitiger Verbesserung der Arbeits bedingungen eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 150 %. 

Zur Verbesserung der Arbeitsweise schlägt das Institut vor, das 
seitliche Winkel blech lei cht nach innen zu biegen, um (ähnlich dem 
Anbaublech beim Grasmäher) die abgeschnittene Rasenkante besser 
von der festst ehenden abzudrücken. Gleichzeitig wird empfohlen, zur 
Einspar ung von Rohm a terial die Ho lme nicht aus Flac heisen , sondern 
aus H olz anzufertigen. Das Gewic ht des Gerätes würde hierdurch 
leichter und trotzdem die Arbeitsweise in keine r Beziehung beein ­
träch tigt. 

Nach eingehender Prüfung des Gerätes wurde der Rasenabkanter 
des VEB BBG Leipzig auf Grund der Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tä t bei Verbesserung der Arbeitsbed ingungen als 

brauchbar 
IÜI den Gartenbau bezeichne t. 

Po tsdam -Bo rnim, de n 11. ]uli 1955 gez. I ng. /-1. Weber 

A. 2126 

Der Traktorist bedient den Schlepperbinder selbst! 
Ein Verbesseruugsvorschlag DK 631.354 

Obgleich unse r viel ta usend fach bewährter Mähbinder im Verlauf 
der technischen Entwicklung immer mehr vom Mähdrescher verdrängt 
wird, dürfte er jedoch allch künftig unter bestimmten Verhältnisse n 
und Beding ungen niemals ganz zu entbehren sein. Er hat inzwi schen 
auch eine derartige Reife in seiner Konst ruktio n erhalten, daß Schwie­
rigkeiten in der Bedienung und im Einsatz kaum noch auftreten. So 
ist z. B. der neue 6'- Binder für unse re Berggege nden so handlich , 
daß der Traktorist den Umbau ohne frem de Hilfe vornehmen kann. 
Schwieriger ist es schon für ihn, ohne Binderführer zu arbeiten . Wo 
es versucht wurde, ergab sich eine starke Belastung für den Trakto­
risten; denn es sind immer Verä nderungen der Bindereinstellung not­
wendig, wenn gute Arbeit geliefert werden soll . 

Ich habe mir nun Geda nken darüber gemacht. wie der Binder­
führer eingespart werden kann, ohne daß die Qualität der Erntearbeit 
darunte r leidet. Dab~i ging ich von der Tatsache aus, daß der Pflug 
auch schon vom Traktoristen bedient wird . wä hrend früher hierfür 
noc h ein Bedienungsmann gebraucht wurde . Man muß also dem Bin­
der eine ähnl iche Vorrichtung zur E ins tellung geben, wie man sie 
bereits am Pflug gesc haffen hat. 

Mein Vorsch lag geht dahin, ein Scha ltgetriebe für die Hebel a m 
Binder anzubringen. Dazu hat der Trakto ris t in Griflnähe hinter s ich 
drei Hebelzüge, die mit dem Schaltgetriebe verbunden sind. Wird ein 
bestimmter H ebe lzug betätigt (z. B. der Hebel für die Einstellung der 
Schnitthöhe), dann genügt das Vorziehen des Hebels, um die Platt ­
form zu senken: Die Stoppel wird kiirzer. Beim Hebelzug nach hinten 
wird die Plattform gehoben, die Stoppel werden a lso länger. 1st die 
gewünschte Schnitthöhe erreicht, da nn wird der Hebel nach der 
Mitte geschaltet, das Schaltgetriebe ist dann ausgerückt. All erdings 
muß dabei ein Druckpunkt vorhanden sein, damit der Traktorist 
fühlt , wenn ausgeschaltet ist. Schaltet der Traktoris t nicht selbst aus, 
dann wirkt am Anfang und Ende der Gewindespindel der automatische 
Ausschalter se lbs ttätig . In gleicher Weise vollzieht sich der Eins tel­
lungsvorga ng am Haspel- und Bindetuchverschiebehebel. 

Für den Stoppelendglätter erübflgt s ich ein Schaltgetrieoe, da e r 
nicht allzuoft verste!lt wird. Das Schaltgetriebe .ür d Ie Haspel habe 
ich für die Höheneinstellung vorgesehen . Die H aspelverschiebung in 
hori zo ntaler Richtung bleibt vorläufig auch ohne Schaltgetriebe, da 
hier ebenfalls weniger verstellt wird. Versuche haben außerdem er­
geben, daß sich dieser Hebel auch ohne Schaltgetriebe vom Schlepper 
aus betätigen läßt. 

Das mechanische Schaltgetriebe läßt s ich se lbstverstä ndli ch auch 
durch ein hydraulisches Scha ltwerk e rsetzen. In diesem Falle sollte 
ein Spezialwerk für Hydraulik an den Versuchen beteiligt werden . 

Bild 1. 

,~ _____ --I!J 9 

Schaltgetriebe, von vo rn gesehen , mit Gewindespindel, ohn e Aus­
r ückerstange 
u. Oberes I(egelrad, daran befestigt die GewindespindeJ. b seitliche 
l<ege lräd e r, mit )(lauenkupplungsansatz, c versch ieb bare Einrücke r­
klaue, rl Sc haltga bel mit \Nelle, cA nt riebssc heibe für Kette oder 
Keilriemen. I äußeres Sc halt gabel wioke lslück für automatischen Aus­
rücker. g Schaltgabelverlaogeruog zu !zum Ausrücken und Einr ücke n 
vo n der Zugm asch ine aus, h Lager für j{ egelrad a mit Stellring und 
e\·t l. Drucklager, i CewiadespiQdel, k Mutter mit seitlichea Zapfen 
für Cabelstück q, lautomatische Aus rückerstange mit Stellring m zum 
E in stelle n des Schaltgabelwinkelstücks ia den Endpunkten, n An­
triebswelle, 0 Schaltgehäuse (Stahl), P Schaltgehäuse -Befestigungs­
bol ze n, q Cewi ndestangengabel (nur für Schaittge triebe). r obere 
\oVal ze de s unteren Elevators, s Wellenve rl ä ngerung vom unteren 
Ele\·ator (o bere \.valze) mit Antriebsscheibe für Haspelgetriebe. , Welle 
mit Schie best uck. tt Kreu zge le nk, daraa das Schaltgetr iebe , v Konsol 
mit Lager Hür \Velle mit.: SChiebeslückl. '(CI vor dere Seitenwand, 
x l{nüpfer-Antriebsge häuse . 
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BUd 2 (Iioks). Schaltgetriebe, vo n oben gesehen 

BUd 3 'j links unten ). Schaitgetriebe, von voro ge· 
sehen, mit Ausrücker 

Bild 4 (unten Mill e' . Schaitgetriebe für Schnitt-
. einstellung ' 

Bild 5 (rechts unten)_ Schaltgetriebe für Haspel 

Bild 6 (rechts). Sc haHgetriebe für Binderverschie­
behebel 

(Erläuterungen zu Bild 2 tis 6 sind unter Bild 1 
zu finden,) 

m 

Meiner Ansicht nach ist jedoch die Arbeits- und Betriebssicherheit 
lau~b von der Unfallseite her geseben) beim Spindelantrieb größer 
als bei einer hydrauliscben Anlage, Die Kosten dürften beim Schalt­
getriebe ebenfalls niedriger liegen. Zudem sind unsere Schlepper meist 
noch nicht mit einer Hydraulikpumpe versehen, so daß am Binder 
eine Pumpe eingebaut werden müßte. 

Die Ausführung der SChaltgetriebe wird in Bild I bis 6 schematiscb 
dargestellt und eingehend erläutert. Zu Bild 4 wäre noch folgendes 
zu'sagen: Das Schaltgetriebe für die Schnitthöhe wird auf der Dreieck­
ga bel scharnierartig mont.ert, ungefähr in Mitte vom Stellhebelstütz­
eisen, Der Antrieb erfolgt von der Zapfwelle aus mit Keilriemen oder 
Kette, Das Getriebe muß etwas kräftiger gebaut sein, ebenso die 
Gewindespindel. Die hohen Umdrehungen der Zapfwelle müssen da­
durch hera bgesetzt werden, daß viele Gewindegänge auf der Gewinde-

" spindel angebracht sind, Die Antriebsscheibe auf der Zapfwelle ist 
klein, die auf dem Scbaltgetriebe groß; 1: 5 Untersetzung, Spindel­
mutter und Ausrücker werden am Kipphebel angebracht. Spindel­
rücklaufsicherung mit Sperre muß angebracht werden. Diese kann 
sicb autOInatiscb mit der Schaltgabel betätigen. Die drei Ein- und 
Ausrückergestänge müssen so an der Dreieckgabel befestigt sein, daß 
der Traktoristsie ohne Mühe erreichen kann (ähnlich wie beim Pflug). 

Bild 5 zeigt das Schaltgetriebe für die Haspel. Es wird am Baspel­
rohr in der Höhe des Sitzrobrs ebenfalls scharnierart.g angebracht. 

Da die Scharnierbewegung sehr groß uno das Haspelrohr beweglich 
ist, muß die Antriebsscheibe für das SChaltgetriebe mit einem Lager 
versehen werden . Sie sitzt fest am Binderrahmen, parallel zur An­
triebsscheibe der verlängerten Elevatorwelle. Die Hin- und Herbewe­
gung der Haspel gleicht das Schiebestück mit einem Kreuzgelenk u 
aus. Die übersetzung kann I i I sein. Spindelmutter und Ausrücker 
werden am oberen Haspelarm montiert. 

Das Schaltgetriebe für den Binderverschiebehebel (Bild 6) wird am 
Knüpferantriebsgehäuse befestigt, und zwar an den drei Lager­
schrauben des Packerwellenlagers. Der Antrieb erfolgt durch Kegel­
räder. Ein kleines Kegelrad wird auf die Packerwelle gesteckt, ein 
größeres auf das Schaltgetriebe; übersetzung ungefähr 1.3. Der 
Schaltvorgang darf nicht zu schnell ablaufen, damit der Traktorist 
die Einstellung übersehen kann. Dieses Schaltgetriebe kann starr be­
festigt werden. Die Spindel mutter mit Ausrücker wird am Hauptrad­
träger (Binderrahmen) befestigt. Das Getriebe bewegt sich mit dem 
Bindeapparat. ' 

Ich boffe, daß sich unser Binderwerk intensiv mit diesem Vorscblag 
beschäftigt und mit mir ständig Verbindung hält, da mich die Arbeit 
während der Versuche natürlich sehr interessiert. 

AK 2086 H. Heymer, MTS Weischlitz 
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Mitteilungen an unsere Fernstudenten 

ßeginll eines neueIl Lehrgangs für tlas Fernstudium ill der Landtechnik 

. Am I. januar 1956 wird an der Fachschule für Landtechnik, Berlin­
Wartenberg - Abt. Fernstudium -, ein neuer Lehrgang für das 
Fernstudium eingerichtet. Der Lehrgang erstreckt sich über 5 jahre 
und wird mit den gleichen Zielen wie die bereits laufenden jahrgänge 
durchgeführt. 

Anmeldungen für <ten Lehrga ng sind bis spätestens 

15. Oktober 1955 

an die Fachschule für Landteehnik, Rerlin-Wartenberg, einzureichen. 
An Unterlagen sind beizubringen: 

Personal fragebogen mit 3 Lichtbildern, 
LebenSlauf, 
Delegierungssc hreiben des Betriebes lind Zeugnisabschriften. 

Wir bitten alle Fernstudenten, die bereits an unserer Fachschule 
s tudieren, in ihren Stationen neue Kollegen für das Fachschul-Fern­
studium zu werben. 

Weitere Auskünfte erteilt die Fachschule für Landtechnik - Abt. 
Fernstudium - Berlin-Wartenberg. 

Lehrbuch im Fach "Festlj,keitslehr"" 

Trotz 'klarer Stellungnahme der Abt. Fernstudium treten in den 
Konsultationspunkten immer wieder Unklarheiten über das Lehr­
material 'im Fach "Festigkeitslehre" au f. Im Gegensatz zu dem Direkt­
studium verwenden wir im Fernstud ium das Lehrbuch 

"Festigkeitslehre lind ihre praktische Anwendung" 

von Riltgteben. Genau wie die anderen Lehrbücher hat auch dieses 
Buch noch große Schwächen, insbesondere in der Darstellung der 
zulä,-,sige n Spannungen. Es hat abe r im Gegensatz zu der anderen 
Literatur eine leichter verständliche Art in der Dars tellung und wurde 
deshalb nach Absprache mit dem Dozen ten von der Abt. Fernstudium 
ausgewählt. . 

4iie 24 "Zubringermechanislllus für Strohpressen" 
Patent Nr. 921114 9. Dezember 1954 DK 631.364.5 
Inhaber: Etablissements R. Rousseau, Societe 11. Responsabilite 

Limitee, Orleans, Loiret (Frankreich) 

Die Erfindung befaßt sich mit einem Zubringermechanismus für 
Strohpressen zur Herstellung von Bündeln oder Ballen von Stroh, 
Heu oder anderen Futtermitteln. 

Strohpressen sind in zwei Bauarten bekannt, nämlich als Pressen, 
die mit kleiner ' Verdichtung arbeiten, und Pressen, bei denen hohe 
Preßdrücke erzielt werden. Die ersteren sind meist mit einem Schwing­
kolben ausgerüstet, das heißt mit einem Kolben, der eine gekrümmte 
Bahn durchläuft. Die zweite Pressenart, also Pressen die mit hohem 
Preßdruck arbeiten, ist nur mit einem hin und her gehenden Kolben 
versehen. 

Wenn man bisher keine Schwingkolbenpressen für hobe Preßdrücke, 
wie sie z. B. bei Langkolbenpressen erzielt werden, gebaut hat, so 
liegt das darin begründet, daß die bisherigen Zubringer nicht in der 
Lage waren, der zu einer großen Verdichtung notwendigen geringen 

Bild 1. Zu bri age­
vorrichtung für Stroh­
pressen 

Fernbleiben vom Jahreslehrgang 

Wie bereits im Augusthef t berichtet, wurde in Friesack und Oranien­
burg der jahreslehrgang des I. Lehrgangs durchgefü hrt. Während 
vom ersten Lehrgang verschiedene Kollegen durch das Ministerium 
Land und Forst freigestellt wurden, hatten alle in Friesac k nicht H­

sch ienenen Kollegen die Verpflichtung, in Oranienburg zu erscheinen 
und die notwendige Prüfung zur Aufnahme in das 3. Studienjahr ab­
zulegen. Trotzdem versuchten a uch hie r wiederum einige Kollegen 
die Prüfung zu umgehen, andere konnten wegen Krankheit und ande­
rer Schwierigkeiten nicht teilnehmen. Diese Kollegen erhielten am 
10. und 11. August noch ein mal die Möglichkeit, direkt an der Fach­
schule die Prüfung ohne Lehrgang abzulegen. 

Besonders kraß ist die Lage natürlich in den Fällen, in denen die 
Dienststell en und Betriebe den Fernstudenten die Teilnahme unter­
sag t ha tten. Ein Beispiel hierzu gibt It. Bericht des Konsultations­
punktes Altenburg der Bezirk Leipzig. Vom Rat des Bezirkes Leipzig 
wurde einem Fernstudenten di e Teilnahme am jahreslehrgang direkt 
untersag t. 

\Vir verweisen auf die siebente Durchführungsbestimmung zu r Ver­
ordnung über die Einrichtung eines Fachschul-Fernstudiums für Werk­
tätige (Gesetzblatt Seite 754/54). Die Betriebe und Dienststellen sind 
verpflichtet, die notwendige Freizeit zu gewähren. 

Sch iilerlahrkarteJt der Reichsbahli 

Auf Wunsch der Reichsba hn machen wir hiermit nochmals sämt­
liche Fernstudierenden darauf aufmerksam, daß bei den Anträgen 
auf Ausgabe von Schülerfahrkarten zur Teilnahme an einem Fern­
s tudium auch die Zeile mit dem Hinweis auf die betr. Verfügung 
(Gesetzblatt-NI. und Dat um) ausgefüllt werden muß. 

Das Fernstudium für Landtechnik an der' zuständigen Fachschule 
für Landtechnik, Berlin-Wartenberg, wurde im Gesetzblatt Nr. 75, 
Seite 750/jahrgang 1954, veröffentlicht. 

AK 2130 Ing. F. Schäler, Berlin-Wartenberg 

Kana lbreite de r Presse von etwa 50 cm das auf einem vor dem Preß­
kanal liegenden Tisch ausgeschüttete Heu oder Stroh einzufiihren .. 
Dabei muß beachtet werden, daß die Breite des Tisches etwa 150 cm 
beträgt, also etwa dreimal so groß ist als der Preßkanal. 

Der Gegenstand der Erfindung ist ein Zubringer, der in der Lage 
ist, den Schwingkolbenpressefl genügend Preßgut vor den Schwing­
kolben zu führen, so daß die vorteilhaftere Bauart mit dem höheren 
Wirkungsgrad für hohe Preßdrücke eingesetzt werden kann. 

Die Charakteristi k des Zubringers ist darin zu sehen, daß der Zu­
bringer mit seinen das Gut erfassenden Enden eine bohnenförmige 
Kurve beschreibt, wobei die nebeneinanderliegenden Gabeln abis c 
seitlich beweglich gelagert und so mit Antriebsmitteln verbunden 
sind, daß ihre freien Enden bei jedem Durchlauf der bohnenförmigen 
Bahn gleichzeitige Spreiz- und Schließbewegungen ausführen. Das 
Schließen wird beim Eingriff und das Spreizen beim Rückgang des 
Zubringers ausgeführt. Die Spreiz- und Schließbewegungen nehmen 
von den inneren Gabeln b nach den äußeren Gabeln c zu. Der Zu­
bringer besitzt eine ungerade Zahl von Gabeln, die mit Ausnahme 
der mittleren Gabel a an einem Zwischenpunkt d, e zwischen ihren· 
beiden Enden an einer Hülse I, g schwenkba r s ind. Diese ist lose 
auf der den Zubringermechanismus tragenden Kurbelwelle g drehbar, 
wobei ein auf dieser Kurbelwelle befestigter Nocken i unmittelbar 
auf das Ende des kürzesten Hebelarmes der beiden Gabeln b 
einwirkt, die auf beiden Seiten neben der mittleren Gabel liegen . Die 
von dem Nocken i gesteuerten Enden der beiden Gabeln b tragen je 
eine Rolle k und sind durch eine Zugfeder I miteinander verbunden 
(Bild I ). jedes dieser Gabelenden ist außerdem durch einen Lenker m 
mit dem entsprechenden Ende der äußeren Gabeln c gekuppelt. 

45e 23/07 "Zubringer Rn Kolbenstrohpressen" 
DWP 7472 2. juli 1954 DK 631. 364.5 
Erfinder, zugleich Inhaber: Max Dutschma,,,,, Kirschau/S. 

Die Erfindung befaßt sich ebenfalls mit der Verbesserung der Stroh­
zuführung. Die rotierenden Strohzubringer haben bekanntlich den 
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Nachteil, daß sie in ihrer Leis tung begrenzt sind und außerdem keine 
{?enügende Mischung des Langs trohs mit dem Kurzs~roh vornehmen, 
wodurch das Kurzstroh imm er auf die untere Seite des Strohballens 
zu li egen ko mmt lind meistens beim Abnehmen des Ballens wieder 
herausfä llt. 

Erfindungsgemäß werden diese a ufgezeigten Nachteile vermieden, 
indem an einer Schwingkolbenstrohpresse an dem Preßkolben a Zahn· 
segmente b angebracht werden (Bild 2), die über Zahnräder c Stroh­
greifer cl derart antreiben, daß diese bei der Aufwärtsbewegung das 
Lang- und Kurzstroh vermischen und schichten und b3i der rasanten 

/-", 
( 0 I 
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Bild 2. Strohzuführung an Strohpressen 

el 

Abwärtsbewegung- das Stroh tief in den Preßraum v or die Stirn­
fläche des Preßkolbens a schleudern . 

Die Zahnsegmente b und die Zahnräder c sind innerhalb der Pressen­
gesteIlwände und des Stroheinfallraum s angeordnet, um den Unfall­
schutz voll zu gewährleisten. Ein weiterer Vorteil liegt darin, daß die 
Greiferwelle e als Rohr ausgebildet ist, das über eine Welle (z. B. 
die Kurbelwelle) geschoben werden kann lind dabei der Kurbelrad­
welle a ls Lagerung dient 

4iic 17/01 "Ein- oder lIIehrrcihigc Kartoffelcrntemllschinc mit 
ei Ilgchu liter Kr" n tentrc fit \"orrich tu ng" 

Gebrauchsmuster Nr. 1687 826 25. November 1951 DK 631.358.359 

Inhaber : Heinrich La"z AG., Mannheim 

Die Neuerung betrifft eine e in- oder mehrreihige I{artoffelernte­
mascbine mit einer über dem Schar liegenden hö henverstellbaren 
Rodevorrichtung . 

Bei bekannten Kartoffelerntemaschinen besteht die Krautenl fern ­
vorrichtung aus einem Schlägerkreuz, das um e,ine zur Scharneigung 
senkrecht s tehende Achse drehbar is t. Es ist ferner gemeinsam mit 
der Rodeeinri chtung heb- und senkbar, wobei es seinen Abstand zum 
Rodesc ha r beibehält. Diese Anordnung ist für Kartoffelerntemasc hinell 
nach dem Gattungsbeg riff nicht brauchbar, weil der Krautschläger 
zum größten Teil hinter dem Rodeschar angeordnet isl. Würde man 
an Stelle ei nes dera rtigen K rau tschlägers eine in Fa h rtrich tu ng und 
e ntgegengeset zt dazu arbeitsfähige Krautenlfernvorrichtung einbauen, 
so wurde der zwischen Schar und Zugrahmen verbleibende Raum 
nicht ausreichen . 

Entsprechend der Neuerung wird zwischen Rodeschar und Kra ut­
entfernvorrichtung eine kraftschlüssige Hebelverbindun~ a, I; - vor-

9 

h 
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Bild 3. KrautentfernvorriChtung an Kart otrelerntemaschinen 

gesehen, die bewirkt , daß die Krautentfernvorrichtung beim Ausheben 
des Schars bzw. der Schare in dem zwischen dem hochgezogenen 
Zugrahmen cl und den ausgehobenen Scharen 0 verbl eibenden freien 
Raum hochstellbar ist und beim Einsetze n der Schare 0 zwangsläufig 
wieder in Arbeit ss tellung gebracht ,,·ird. 

Um diesen Raumverhä ltnissen gerecht zu werden, führt die Kraut­
enlferm'orrichtung gemäß der Neuerung bei der Scharaushebung 
zwangsläufig eine zusätz liche Bewegung nac h o ben aus, um die Schar­
aus heb'lng nicht zu behindern. Auf diese Weise ist der freie Raum 
oberhalb des Rodeschares voll ausge nutzt, während die Kartoffel­
erntem"schine trotz der Verwendung einer um eine quer zur Fahrt· 
richtung liegende Achse e umla ufenden sowie hö henverstellbaren 
Krautenlfernvorrichtung in ausgehobener Stellung der Schare durch 
die Kr-1utenlfernvorrichtung in ihren baulichen Ausdehnungen nicht 
beeinträchtigt ist. 

Die Neuerung sieht ferner vor , daß die Kra utenlfernvorrichtung 
von ortsfest gelagerten Schwenkarmen I, g, h getragen ist (Bild 3), 
die durch den Scharträger i zwangsläufig gesteuert werden. Die 
Schwenkarme können dabei am Zugrahmen d gelagert und über ein 
Lenkergestänge mit dem Scharträger i gekuppelt sein . Als K upplungs­
gestänge dient zweckmäßig ein am Maschinenrahmen k schwenkbar 
gelagerter Winkelhebel, dessen einer Arm b über eine Stange a mit 
dem Seharträger i und dessen a nderer Arm c mit dem Schwenkarm h 
verbunden is t. Die Heb- und Senkbewegung der Krautentfernvorric h­
tung wird auch in diesem Falle von der Heb- und Senkbewegung des 
Schar trägers abgeleitet, der den Winkelhebel betätigt, der seinerseits 
auf di" Schwenkarme einwirkt. Um die Krautentfernvorrichtun«: der 

Bild 4 und 5. 
Kra u teo lfernu ngsscheiben 

jeweiligen Dammhöhe entsprechend zum Schar 0 einstellen zu können, 
dient als Kupplungsglied zwischen Winkel hebel b, c und Schwenk­
arm h eine Stellspindel I. 

Die Krautentfernvorrichtung kann aus mehreren Scheiben m (Bild4) 
mit auswechselbaren Messern (Bild 5) bestehen , die um eine quer zur 
Fahrt-ichtung d er Maschine liegende Achse e umlaufen. Bei mehr­
reihigen Masch inen is t es zwec kmäßig, die Scheiben auf gemeinsame r 
Antriebswelle e anzuordnen . Die Aus bildung kann dabei so gewählt 
werden, d a ß zur Bearbeitung je eines Karto ffeldamms dre i im Durch­
messe r dem D;lInmprofil entsp rechend abges tufte Scheiben m ver­
wend(·t werde n (Bild 4), wäbrend in der Dammfurche eine im Durch­
messer entsprechend größere Scheibe angeordnet ist. Um die Arbeits­
bre ite der einzelnen Scheiben zu vergrößern, wird vorgesc hlage n, die 

b c Bild 6 g Bild 7 

Bild 6 und 7. Eartoffe h'ol!erntemasc hioe 

Scheiben sch rägsteMend auf ihrer Antriebswelle e anzuordnen. Der 
Antri e b der Scheiben erfolgt von der Maschine aus, und zwa r zweck ­
mäßi , über ein um die Lage rste lle der Schwenkarme pendelnd ein­
s tellt·ar angeordnetes Vorgelege. 

Schv, cizeri sc hc Eidgenossenschaft I<lasse 2c 

"Erntclllasdlille tiir Hackfriichtl'" 
Patnt N r. 304318 16. März 1955 DK 631.358.44 

Inhaber: Roberl Gam!,e,', Stettfurt (Thurgau, Schweiz) 

Gege nstand der Erfindung is t eine Erntemaschine für Hackfrüchte, 
die beis piel sweise als Schlepperanhänger ausgebildet ist (Bild 6). Sie 
besitzt am Vorderteil des Geräterahmens a Grabwerkzeuge b. Unter 
dem Gerä te rahme n a befindet sic b ein muldenförmiges Sieb c, das mittcls 
Zugsta ngen d am Geräterahmen a aufgehängt ist und durch einen 
EXZE,nter e durch Stangen I von einer Antriebswelle aus in seitliche 
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Schwingungen versetzt wird (Bild 7). Das Sieb eist am Geriite­
rah·men a vorn und hinten so eingehängt, daß es möglich ist , die 
Längsneigung des Siebes zu verstellen. Am hinteren Ende des Siebes 
befindet sirh eine Hebevorrichtung g, die das Erntegut nach oben 
befördert und über eine Rutsche h in einen Behä lter i leitet. 

4öc 11/02 "Schnl', in11J~sont!ere fiir KlIrtoffelel'ntelllilscliillt'lI" 
Patent Nr. 846032 7. August 1952 DK 631.358.44 
Inhaber: H einrich La.nz AG., Mannheim 

Die Erfindung betrifft ein Schar für Kartoffelerntemaschinen, bei 
dem am rückwä rtigen Ende ein aus mehreren einzeln nach oben aus­
weichbaren Fingern bestehender Rost angeordnet ist, um die sich an 
das Schar anschließende Förder- und Siebvorrichtung vor Beschädi­
gung zu schützen. 

.:h '> 
Bild 9 

b d 

c 

c 

Bild 8 und 9. Schar fü r Kart of fc l­
eratemaschinen 

Bei den bekannten Anord­
nungen diese r Art liegen die 
Finger des Rostes mit .ihrem 
freien Ende auf den Querstäben 
der umlaufenden Förder: und 
Siebvorrichtung auf und werden 
dauernd in Bewegung gehalten. 
Die Finger nchmen deshalb, auch 
wenn kein Stein überbrückt 
zu werden braucht, ständig eine 
mehr oder weniger steile Lage 
zum Schar ein. Das hat den 
Nachteil, daß die Finger den 
Erdfluß auf das Schar behin­
dern. 

Die Erfindung soll diese und 
noch andere, hier nicht aufge­
zählte Mängel beseitigen, indem 
am Schar a. eine Auflage b Rn­
geordnet ist, die die Finger c 
des Rostes zwi schen ihren An­
lenkstellen d und ihren freien 
Enden von unten abstützt 
(Bild 8, 9). Auf diese Weise 
brauchen sich die Finger nicht 
mehr wie bisher mi t ihrem 
freien Ende auf der Förder- und 
Siebvorrichtung abstützen. Nach 
dieser Anordnung kann also zwi­
schen Schar und Fördervorrich­
tung genügend Abstand ge lassen 
werden. Dadurch blei ben die 
Finger normalerweise ständig in 

ihrer tiefsten Lage und behindern den Erdfluß auf dem Schar nicht. 
Erst wenn von der Fördervorrichtung ein Stein oder dergleichen mit­
geführt wird , weichen die entsprechenden Finger wie bi sher aus. 

'4öc 11/02 "Antriebs\'orrichtullg (iir SielJlJällt!er nll Lnnd­
maschinen" 
Anmeldung Nr. St 3408 Ausgelegt am 13. Januar 1955 DK 631.358.452 
Inhaber: F. Stille, Maschinenfabrik Münster 

Die Erfindung betrifft eine Antriebsvorrichtung für Siebbänder aus 
elastischen Bändern mit dazw ischen ei ngefügten Querstäben. 

Bekanntlich unterliegen Siebbänder bei Erntemaschinen für Knollen­
früchte erheblichen Beanspruch unge n und verschleißen in einzelnen 
Teilen auch entsprechend schnell. 

d b f 

Bild 10. Antriebsvorrichtung für Sie bbänder 

Bekannte Siebstäbe sind mittels Einvulkanisieren mit einem Gummi­
gurt versehen oder die Gurte werden aufgenietet. Durch die star!< 
ungleichmäßige Bewegung der Siebbänder lösen sich diese Verbin­
dungen schnell und es treten Störungen im Betrieb auf. Dieselben Er­
scheinungen treten auch beim Aufnehmen von Fremdkörpern auf. 

Die Erfindung hat sich die Aufgabe gestellt, die N ac hteile bekannter 
Antriebsvorrichtllngen für Siebbänder zu vermeiden und die dazu be­
nutzten Siebbänder selbst zu verbessern (Bild 10). 

Dazu werden bei einer Antriebsvorrichtung für Siebbänder, die aus 
elastischen Bändern TI mit dazwischengefügten Querstäben I bestehen, 
zah.nradäh nliche Teile verwendet. Die Antriebsvorrichtung, die aus 
mi ndestens zwei Segmenten bestehenden Mitnehmerscheiben d ge­
bildet ist, besitzt beiderseits des Siebbandes angeordnete, ebenfalls 
aus Segmenten zusammengesetzte Begrenzungsscheibene, die mit auf 
der Antriebswelle a. fes t angeordneten Umlenkrollen b durch Schrau­
ben e verbunden sind. Die Siebstäbe I sind auf dem Teil ihrer Länge, 
auf dem sie mit den Mitnehmerscheiben d zusa mmenarbeiten, mit 
a uswechselbare n Verschleißbüchsen g versehen. 

45e 17/04 "Tiefelleillstellullg fiir }{artoffel- IInt! Riibenefnte­
maschinen" 

Pa ten t N r. 907955 I. April 1954 DK 631.358.459 

Inhaber : Franz Dettmallll, Lübeck 

Bekannte Kartoffelroder, die mit einem Rodeschar · und dahinter 
liegendem endlosem Förderrost mit hinterer Ablage ausgerüstet sind, 
werden so ausgebildet, daß der Rahmen mit der an der Schlepper­
schiene anhängbaren Zugstange eine starre Einheit bilden Das Rode ­
schar kann gegebenenfalls mit dem sich anschließenden Förderros t, 
durch Ketten oder dergleichen in Verbindung mit einem durch Stell-

Bild 11 und 12. Tiefenein s lcllung für Kartoffel­
und Rübenerntemaschinen 

hebel verschwenkbar gelagerten Hebelarm angehoben oder:gesenkt 
werden. Zu diesem Zweck ist innerhalb des Maschinenrahme ns, der 
auf einer Zweiradachse gelagert ist, ein zusä tzlicher Lagerrahmen 
für das Rodescha r bzw. auch für den Förderrost erforderlich. 

Um diesen zusätzlichen Lagerrahmen lür da, Rodescha r zu ver­
meiden und auf einfache Weise die Tiefeneinstellung vom Führersitz 
des Schleppers vornehmen zu können, wird vorgeschlagen, eine Zug­
stange a in der vorderen Ga bel des Roderahmens b um eine waage­
rech te Welle c drehbar zu lagern und über die Welle c hinaus eine 
Verlängerung d zu führen. Das freie Ende der Verlängerung d ist 
durch einen Tiefenstellhebel e heb- und se nk bar. Da zu ist das freie 
Ende der Verlängerung gelenkig durch L.aschen I mit <: inem Segment g 
verbunden. Das Segment g ist verdreh bar mit der Welle h verbunden , 
auf der a uch der Tiefenstellhe.bel e befestigt ist (Bi ld 11) . Andererseits 
hat das Segment g auch noch Verbindung mit dem Gelenkkopf i, 
durr.h den das Verstellgewinde der Kurbel k geführt ist (Bild 12). 
Die Kurbel k is t verdreh bar, aber axial unverschiebbar durch eine 
am Tiefenstellhebel e verschwenkbar gelagerte Buchse I gehalten. Die 
ZlIgstange a und die Verlängerung d sind in Fahrtrichtung gesehen 
vor der waagerechten Drehachse c durch einen lotrec hten Gelenk­
bdzen '" verbunden . 

A I(merk!tng der Red"ktion: 

In unserem Oktoberheft folgeu a" dieser Stelle für die Arbeits­
kampagne "Hackfruchternte" Veröffentlichungen über in- und aus­
ländische Patente von Erfindungen zu Rübenerntemaschinen (Rüben­
köpfmesser, Mehrrei higes Rübenköpfgerät, Rübenköpfschlitten, Rü­
ben heber mit Aushebegabel, Rübenrodegabel usw.). Sie werden der 
Aufmerksamkeit aller interessierten Leser besonders empfohlen . 

A 2106 Ing. A. Longendorl 
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Messu ng der Schlepperausnutzung und der Zugarbeit beim Pflügen . 
Arbeitszähler und Ausnutzungsmesser. Von Dr. Max Schlichting. 
Herausgegeben von der Deutschen Akademie der Landwirtschafts­
wissenschaften zu Berlin 1954; Wissenschaftliche Abhandlungen 
Band 8. III Seiten, 34 Bilder, 16 Tafeln. 4,90 DM. 

DK 629.1-42(024):631.512 

60 überprüfte Schlepper erreichten beim Pflügen im Durchschnitt 
nur eine Ausnutzung von 34% der Motornennleistung. Das sind nur 
etwa 50% der möglichen Ausnutzung. Zu dieser für unsere Volks­
wirtschaft sehr bedeutungsvollen Erkenntnis gelangt der Verfasser 
an Hand zahlreicher eigener Ve rsuche. 

[n seiner obengenannten Arbeit setzt er sich mit den Problemen 
des wirtschaftlichen Schleppereinsatzes auseinander. Ausgehend von 
der Bedeutung der g rößtmöglichen Schlepperausnutzung für die Lei­
s tungssteigerung, für die Senkung des Kraftstoffverbrauches und für 
die Erhöhung der Schlagkraft des Schlepperparks wird fes tgestellt, 
daß bisher keine Meßinstrumente im praktischen Einsatz sind, die 
ähnlich wie in der Industrie dem Traktoristen und de r Verwaltung 
einen ständigen überbl ick über den Ausnutzungsgrad sowie den Ar­
beits- und Kraftstoffaufwand vermitteln. 

Der Verfasser beschreibt den Aufbau, die Funktion und die Eichung 
eines Arbeitszählers -und Ausnutzungsmessers, den er für den gummi­
bereiften Schlepper " IFA Pionier" entwickel t hat. Anschließend wer­
den umfangreiche Meßergebnisse dargelegt, die bei Pflugarbeiten im 
Frühjahr, beim Arbeitsgeschwindigkeitsversuc.h , beim Vergleich zwi­
schen Schar- und Scheibenpflug, beim Stoppel um bruch sow ie bei 
Pflugarbeiten mit Gerätekopplung ermittelt wurden. Gleichzeitig wer· 
den die notwendigen Schlußfulgerungen aus diesen Ergebnissen ge­
zogen und entsprechende Vorschläge gemacht. So wird z. B. nach­
gewiesen, daß ' beim "IFA Pionier" auf dem Acker mindestens 50% 
der Motornennleistung als Zughakenleistung abgenom men werden 
muß, um den spezifischen Kraftstolfverbrauch, bezogen a uf die Zug­
haken leistung, nicht unnötig schnell anst.eigen zu, lassen. 

Der Verfasser gibt damit einen EinbliCk in das umfangreiche An­
wendungsgebiet des Arbeitszählers und Ausnutzungsmessers. Die im 
Anfang dargestellten Leitertafeln vermitteln sehr anschaul ich die Zu­
sammenhänge zwischen Furchentiefe, Bodenwiderstand, Zugkraft, 
Fahrgeschwindigkeit, Zugarbeit je ha, Ausnutzung der Motorleistung, 
Kraftstoffverbrauch sowie die Haupt- und Nebenzeiten. Es ist damit 
auch dem Laien möglich, einzelne unbekannte Faktoren in kurzer 
Zeit zu bestimmen. . 

Weiterhin beschreibt der Verfasser in seiner Arbeit einen von ihm 
konstruierten Bodenschnittprüfp.r, der mit einem Meßzirkel kombi­
niert ist. Der Bodenschnittprüfer wurde nach dem von Be,.."stein ver­
wendeten Meßprinzip entwickelt und dien t zur schnellen Ermittlung 
des spezifischen Bodenwiderstandes. Da das Gerät mit einem Meß­
zirkel kombiniert ist, wirkt es sehr handlich und kann zur Ermittlung 
von technisch begründeten Arbeitsnormen und Verbrauchsnormen 
dienen. 

Die obengenannte Arbeit ist trotz der wissenschaftlichen Gründ­
lichkeit leicht verständlich geschrieben, so daß sie nicht nur für Tech­
niker und Landwirte mit Fach- und Hochschulbildung, sondern 
auch für einen weitaus größeren Kreis von Interessenten zum Studium 
empfohlen werden .kann. Besonders aber ist sie für d'ie Direktoren, 
Technischen Leiter und Agronomen der MTS und VEG sowie für 
Studierende der Landwirtschaft und der Landtechnik bestimmt. Für 
sie sollte das Studium dieser äußerst aufschlußreichen Arbeit zur 
Pflicht gemacht werden. 

Es ist zu wünschen, daß unsere Industrie diese Meßgeräte schnell­
stens der landwirtschaftlichen Praxis zur Verfügung steB t. 

AB 1980 Ing. H . Bö/dicke 

Lehrbuch der Physik für Techniker und Ingenieure. Von Helmuth 
LindltCr. Fachbuchverlag Leipzig, 1954. 2. verb. Auf!. Teil I, 
155' Seiten, 317 Bilder. 5 ,80 DM. Teil 11, 185 Seiten, 314 Bilder. 
7,50 DM. DK 530.1(075.4) 

Dieses Lehrbuch ist ein physikalischer Wegweiser und soB die 
Grund lagen vermitteln, die beim Studium a n technischen Fachschulen 
und für die spätere Ingenieurtätigkeit in der Praxis unerläßlich sind. 

Da keine besonderen Ansprüche an mathematische Vor kenntnisse 
gesteBt werden, eignet sich das Buch auch zum Selbststudium und 
zum Gebrauch an Volkshochschulen. Als Lehrbuch an den Fach­
schulen ist es den neu esten Lehrplänen unserer Republik angepaß t. 

Was die Gliederung des Buches anbetrifft, so behandelt der Ver­
fasser im Teil I nach einer Darstellung des technischen Maßsystems 
dw Kinematik, die Statik, die Dynamik, die Lehre von den Kräften 

zwischen Körpern, Schwingungen. Wellen und Molekularerscheinun­
gen, die Hydrostatik, die Mechani k ruhender Gase und die Strömungs­
lehre. Teil I I umfaßt -di e Wärmelehre, Akustik und Optik. Die vor· 
liegenden Bände I und II soBen durch einen dritten Band ergänzt 
werden, der Kapitel über Elektrizitätslehre und Atomphysik enthält. 

Die den theoretischen Ausführungen folgenden Musterbeispiele 
zeigen dem Lernenden die praktische Auswertu ng der gefundenen 
Gesetze und Formeln und helfen ihm, selbständiger zu arbeiten. Die 
Auftei lung in drei Bände kann a ls weitere Anschaffungserleichterung 
des an sich preisgünstigen GesamtwerkS · angesehen werden. Mit der 
zweiten verbesserten Auflage dieses Lehrbuches der Physik für Tech­
niker und I ngenieure wird dem Studierenden und dem praktischen 
Ingenieur ein Werk geboten, das in seiner leicht verständlichen Form 
den wissenschaftlicben Stoff eingehend und immer auf den neuesten 
Stand der Praxis ausgerichtet behandel t. Dieses Bemü hen wi rd durch 
za hlreiche Bilder. Tabellen und Diagramme nachhaltig unters tützt. 

AB 1944 Ing. G. Walter 

Bodenkunde und Bodenkultur. Bodentypen mit farbigen Bodenpro­
fileu aus der DDR. Von Dr. Walter Kasch, Dr. Erich v. tl . Sahle 
und Paul Lorenz. VEB Bibliographisches Institut, Leipzig 1955 . 
Band 3, 44 Seiten, 32 far bige Bodenprofile und 4 Karten. 9,20 DM. 

In diesem vorliegenden dritten Band der Schriftenreihe "Boden­
kunde und Bodenkultur", herausgegeben vom Institut für Boden· 
kartierung im Ministerium für Cand- und Forstwirtschalt der DDR, 
geben die Verfasser allen denen, die sich mit dem Boden beschäftigen, 
in systematischer und a nschaulicher Form eine Einfüh rung in die 
biogenet ische-morphologische Betrachtungsweise des Bodens und eine 
E inteilung und Beschreibung von Bodenlypen. 

Da frühere Veröffentlichungen über die Bodentypenlebre vergriffen 
sind , wird diese Neuerscheinung in der Fachwelt sehr begrü·ßt werden. 

Das Buch enthält drei Hauptteile: 

1. Die systematische Einteil ung der Bodentypen in Nord- und Mittel­
deutschland, ihre Bestimmung und Erläuterung. 

2. Erläuterungen zu den Boden- und Nutzbarkeitskarten des ehe­
maligen Kreises Langensalza. 

3. Die landwirtschaftlichen Verhältnisse der Gemarkur,g Qualzow und 
Umgebung. 

Im ersten Teil werden die biogenetisch-morphologische Betrachtung, 
die sieben Hauptfaktoren der Bodenbildung (Vegetation, Wasser, Ge­
stein, Relief, menschliche Einwirkung, Klima und Zeit) und nach 
einer Gegenüberstellung von Bodenart und Bodentyp in sehr ein­
gehender Weise die Boden.typen in Kennzeichnung, Bestimmung und 
Einteilung beschrieben. An Hand von 32 Farbdrucken werden nicht 
nur die wichtigsten Bodentypen der DDR in ihrer Entstehung und 
Profil beschreibung erläutert, sondern es wird auch ganz besonders 
auf die landwirtschaftliche Nutzung hingewiesen. Die in Farbe und 
Struktur naturgetreu wiedergegebenen Profildarstellungen sind das 
Ergebnis einer kollektiven Arbeit namhalter Bodenkundler. Für die 
Praxis sehr bedeutungsvolle kartographische Darstellungen werden 
in den beiden letzten Teilen in Boden- und Nutzbarkeitskarten des 
ehemaligen Kreises Langensalza und der Gemarkung Qualzow ge­
zeigt. Solche Bodenkarten bieten die Grund lage für weitere Aus­
wertungskarten und eine erfolgreiche Wirtschaftsberatung. Dem 
Agronomen und Praktiker geben sie Aufschluß über F ruchtfolge, 
Pflugsohlen- und Bodenverdichtung, nötige Maßnahmen zur Auf­
lockerung des Unterbodens, Be- und Entwässerung und Weiterent­
wicklung und Verbesserung der Böden. 

Es ist zu wünschen, daß diese Veröffentlichungen in großer Ver­
breitung dazu beitragen, weite Kreise mit der biogenetiSCh-morpholo­
gischen Betrachtungsweise vertraut zu machen und durch bessere 
Kenntnis des Bodens ' die landwirtschaftlichen Erträge weiter zu 
steigern. AB 2027 Ing. G. Waller 

Dynamik der mitteleuropäIschen MIneralböden. Von W. Laatsch. Ver­
lag Theodor Steinkopf, Dresden 1955. 3. Auf!. 277 S., 20 Bilder. 
Gcb. 21,50 DM. DK 631.4(075.8) 

Neben der Geologie, die den ihrer Forschung unterliegenden Tei·1 
der festen Erdrinde bisweilen als "Boden" bezeichnet oder die Ver­
witterungszone der Erdrinde "Boden" nennt, entstand in der zweiten 
Hälfte des vorigen J ahrhunder ts die Bodenku nde a ls neue, selbständige 
Disziplin mit eigenen Methoden und Zielen. Ausgehend von den Er­
kenntnissen Dokutschajcws, daß auf gle ichem Gestein sehr verschieden­
art.ige Böden ents tehen können, wurde die Bodenkunde eine selb­
ständige, aus der Geologie herausgelöste Wissensc.haft. Will man einen 
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Boden n~her charakterisieren, so genügt es nicht mehr, lediglich die 
Korngrößenzusammensetzung zu ermitteln und damit eine Zuordnung 
zu einer Bodenart vorzunehmen. Hiermit haben wir nur eine wichtige 
Materialeigenschaft des Bodens festgestellt, ohne uns liber die Genetik 
und Dynamik sowie die Einordnung in eine natürliche Systematik im' 
klaren zu sein, nach der die Böden nach der Summe charakteristischer 
Merkmale in Typen zusammengefaßt werden. Die Zuocdnung eines 
Bonens zu einem Bodentyp und darpit die Beurteifung der Leistungs­
fähigkeit des Standortes erfolgt durch vergleichende Studien am senk­
rechten Bodenschnitt, am Bodenprofil. Es gibt Auskunft über Ge­
schichte und Entwicklung, über Aufball und Leistungsfähigkeit. "jede' 
bodenkundliche Untersuchung und Forschung hat deshalb draußen 
am Bodenprofil und nicht mit der Laboratoriumsanalyse einer Boden 
probe zu beginnen." 

Von diesen Gedankengängen geht der Verfasser in dem nunmehr 
in 3. Auflage vorliegenden Buch "Dynamik der deutschen Acker- und 
Wald böden" aus, das unter dem neuen, obengenannten Titel er­
schienen ist. Unter Dynamik der Mineralböden wird "die Lehre von 
den gesetzmäßigen Veränderungen, die in den im wesentlichen aus 
Mineralien aufgebauten Böden ablaufen" verstanden. Das Werk er­
fuhr eine völlige Neubearbeitung; im Rahmen dieser Besprechung 
können nur Beispiele dafür angeführt werden. 

Während im "Allgemeinen Teil" Anatomie und Physiologie des 
Bodens behandelt werden, stellt der Verfasser im "Systematischen 
Teil" die Eigenschaften der verschiedenen Bodentypen, ihre gesetz­
mäßige Entstehung sowie Verbreitung im mitteleuropäischen Raum 
dar, Nach einer Einführung über Begriff und Wesen des Bodens wer­
den die Muttergesteine und ihre wichtigsten Mineralien, die Verwitte­
rung, Bau und Bildung der Tonmineralien, Tonmineralien und ampho­
tere Gele als [onenspeicher, der Humus, das Bodengefüge (Struktur) , 
der Wasserhaushalt sowie Verlagerungsvorgänge behandelt. Als boden­
bIldende ProzesJe unterscheidet der Verfasser Vorgänge des Abbaues 
(Verwitterung, Zersetzung der organischen Stoffe), Vorgänge des Auf. 
baues (Bildung von Tonmineralien, Humusbildung), Vorgänge der 
Verlagerung (Bodena btrag, Bodendurchmischung, Filtrationsverlage­
rung). Gegenüber der früheren Auflage erhielt das Kapitel "Bau und 
Bildung der Tonmineralien" unter Berücksichtigung neuerer For­
schungserg'ebnisse eine wesentlich andere Fassung. Man findet nichts 
mehr über "Tonzerfall", nach 'dem noch in der früheren Auflage 
Bodentypen benannt wurden. Als ein Resultat des "Allgemeinen Teil'l 
für die Praxis sei hervorgehoben, daß der Humusvorrat eines Bodens 
nicht nur quantitativ, sondern auch qualitativ beurteilt werden muß. 
je enger das C/N-Verhältnis des organischen Bodenanteils ist. um s" 
wertvoller ist seine Humusform. Kleebau, Wechselweide und Boden· 
bedeckung (Zwischenfruchtbau) fördern die Regenwurmtätigkeit un·1 
damit die Bildung sowie Anr~icherung stabiler, hochwertiger Humus­
stoffe (Humussäur~), während gesteigerter Hackfruchtbau, verbunden 
mit intensiver Krumenbearbeitung den Humusschwund begünstigt. 
Wie stark die Bodenzerstörung durch beschleunigte Erosion ist, zeigen 
Forschungsergebnisse, nach denen im letzten jahrtausend im mittel­
deutschen Steppenbodengebiet infolge Ackerkultur und Bearbeitung 
mehr Löß abgetragen wurde als in der ganzen "ergangenen Nach­
eiszeit. 

Während der Verfasser noch in der 2. Auflage den Bodentyp als 
"Neubildungs-. Umformungs- und Verlagerungszustand der kolloidalen 
Bestandteile" definiert, versteht er nunmehr darunter "die charakte­
ristischen Grundgestalten der mannigfaltigen Bodengebilde" , bedingt. 
und gekennzeichnet "durch den Verlauf der bodenbildenden Pro­
zesse, durch die als Ergebnis erreichte ProliIdifferenzierung und durch 
die Eigenart der Filtergerüste". Hinsichtlich der Bedeutung der boden­
bildenden Faktoren schließt sich Laatsch der Ansicht des Amerikaners 
H. Jmny an. Nach dieser Auffassung ist die natürliche Pflanzen­
gesellschaft, die mit dem Boden "eine höhere Einheit" bildet, nicht 
zu den Faktoren der Bodenbildung zu rechnen, zu denen nach dieser 
Ansicht nur "unabhängige Variablen" gezählt werden diiden. Als 
solche ist bis zu einem gewissen Grade der biotische Faktor "einer 
luftklimatisch einigermaßen einheitlichen Großlandschaft" anzusehen. 
Diese Ansicht geht keineswegs mit der von Dokutschajen ausgehenden 
Auffassung konform, wonach besonders der Vegetation im Boden­
bildungsprozeß eine führende Rolle eingeräumt werden muß_ 

Auch die hydrologischen Kräfte (Grundwasser, Hangwasser) werden 
aus den genannten Gründen nicht als bodenbildende Faktoren an­
gesehen. Diese Einschränkungen werden Jedoch nicht konsequent 
durchgeführt. 

Hinsichtlich der Nomenklatur der Bodentypen schließt sich Ver­
fasser weitgehend der von Kubiena-Mückenhausen geprägten, der 

. Praxis schwer verständlichen Namengebung an und lehnt eine sich 
nach den Faktoren der Bodenbildung ergebende natürliche Systematik 
ab, wie sie Stremme mit Erfolg in nie bodenkundliche Forschung ein­
geführt hat. 

Das Buch soll weniger unmittelbar der Praxis, dem Acker- und 
Waldbau, dienen, sondern ist in erster Linie als Lehrbuch für Hoch-

schulen gedacht, also für Leser, die auf Grund fachlicher Vorkennt­
nisse den [nhalt kritisch zu beurteilen vermögen. So betrachtet, kön­
nen Agrikulturchemiker, Bodenkundler und andere wissenschaftlich 
orientierte Benutzer dem gut ausgestatteten Werk Anregung für ihre 
Arbeit entnehmen. AB 2043 Dr. W . Kasch 

Neuerscheinungen wissenschaftlicher Literatur aus der 
Sowjetunion und den Ländern der Volksdemokratie 

Bestellungen der in den Neuerscheinungen aufgeführten Literatur 
sind in einfacher Ausfertigung unter Angabe der Positionsnummer 
an Deutsche Buch-Export und [mport GmbH, Leipzig CI, Lenin­
straße 16, oder an den Buchhandel zur Weiterleitung an diese Firma 
zu richten. 

U lizki, J. J. 
Eine fortschrittliche Reparaturwerkstatt. (13) Selchosgis. 64 S. 
Mit Illustrationen. 
Arbeitserfahrungen der für mehrere Bezirke zuständigen Zentral­
reparaturwerkstatt "Kalinin". Für Reparaturarbeiter bestimmt. 
SK 11 (54) Pos. 94 

Listschenko, F. I. 
Der Malsanbau In den neuen Bezirken der UdSSR. (13) Selchosgis. 
48 S. Mit Illustrationen. 
Der Verfasser behandelt die Möglichkeiten erweiterten Mais­
anbaues sowohl für 'Grünfutterzwecke (Silage) als auch für die 
Körnergewinnung in den nördlichen, östlichen und we,tlichen 
Bezirken der UdSSR, gibt kurze Anleitungen über die Agro­
technik des Maisanbaues, den Platz in der Saatlolge, Mittel und 
Termine der Aussaat, Ernteeinbringung u. a. m. 
SBV 8 Pos. 72 

Agrotechnika hlavnich zemedelskych plodln (OblIniny) (Agro­
technik der wichtigsten landwirtschaftlichen Produkte/Getreide­
arten). - Praha: SZN. 1954. 40b S. 105 Abb. Geb. 18,70 K~s 
(Tschechisch) . 
Neue Ausgabe eines Handbuches, das den Anbau der einzeln~n 
Getreidearten, die Vorbereitung des Bodens, die Pflege, Düngung 
und Ernte der wichtig,ten Produkte der Tschechoslowakischen 
Republik behandelt. 
1083 

Lattda, 0., U. a. 
Nove pracovnl metody v pestovani brambor (Die neuen Arbeits­
methoden beim Karto!!elanbau). - Praha: SZN. 1954. 56 S. 
2 Abb. 2,90 K~s (Tschechisch) 
Neue instruktive Broschüre, welche die Erfahrungen einiger 
JZD (Einheitlicher Landwirtsch~ftlicher Genossenschaften) be .. 
handelt, die hervorragende Erträge beim Karto!!etanbau erzielt 
haben. 
1088 

Gera:;sl:mow, S. A., u. a . 
Sämaschinen für die Mals-Quadrat-Nestaussaat. (131 Selchosgis. 
48 S. Mit Illustrationen. 
Die Verfasser beschreiben dip. Konstruktion und Regulierung der 
Sämaschinen SKG-6 und SSch-6A. die mit speziellen Einrich­

. tungen für die Mais- Quadra toN estaussaat ausgerüstet sind. 
SBV 10 Pos. 149 

Glustsclletlko, W. P. 
Erfahrungen bel der Mechanlsierung von Tlerzuchtfarmen. (13) 
Selchosgis. 80 S. Mit Illustrationen. 
Erfahrungen der MTS " Tschapajew" und .,Kirow", Gebiet Pol­
tawa, und der MTS "Stalingrad", Gebiet Tschernowizk, bei der 
Mechanisierung schwerer Arbeitsvorgänge in den Kolchos-Tier­
zuchtlarmen. 
SBV 10 Pos. 150 

Malizki, A. I., uild Ga.ladshew, R. S . 
Der Mals-Mähdrescher KU-2. (13). Selchosgis. 96 S . ~it illu­
strationen. 
Der Verfasser beschreibt die Konstruktion, Montage, Regulie­
rung, technische Wartung, Schmierung, Abstellun/?: und den Be­
trieb des Mais-Mähdreschers. 
SBV 10 Pos. 152 




